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ben und Denck-Schrifften gemacht.
Videſ. meine Kegel. Chiromant. Spiritual. vorgeſtellet bey ein

getroffnen von ihr ſelbſt erzehlten Chiromantiſchen Tedes Progno-
ſtico Jungf. Johann. Eleonor. Nittern. Tit. Hrn. Chriſtian Nitters
wohlmeritirten Paſt. zum H. Geiſt, und Adjunct. S. Wipert. auch
E. E Miniſter. Sen geſtorbnen Jungf. Tochter, gedruckt zu Blan
kenburg. Wieder-Aufriß alter Wunden bey Ableben Jungf.
Albert. Eleonor. Dorothee Gotztzin. Tit Hru. Jah. Melchior Goötz-
tzen ss. Theol. beruhmten D. Konigl. Preußl Furſtl. Sachſ Eiſe—
nachiſ. Weißenfeldiſ. und Braunſchw. Luneburgiſ. Hochbeſtalten
Conſiſtorial- und Kirchen-Rahts, Hochmeruirten Paſt. Prim.
und E. E. Miniſt. Senior. auch anſehnl. Schul-inſpect. zu 5. Mar.
tin. in Halberſt Jungf. Tochter, verwichnes Jahr in Halberſtadt
gedruckt. Wie auch Coron. Vugin. die Jungfer Crone meiner
Hochwehrteſten Pathin Jungft. Magdalenen Eliſabethen Weſt—
phalin. Tit. Hrn. Otto Withelm Weſtphals]. U. L.und Hochver—
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As (4) Sdienten Burgmeiſters der AltenStadt Quedlinb. einzigen Jungf.

Tochter ſtatt gewohnl. Pathen Kranzes aufn Sarg aus Leipzig ge
druckt zugeſchikket. Hirten banier und Hulfe JEſu letzthin
gedruckt in Dreßden auf todl. Hintritt. Tit. Fr. hilippinen Catha-
rinen gebohrnen khilippin, und vermahleten Matheſien Tit. Hrn.

VWVoltfgang. Abraham. Mathelſii, Hoch-Furſtl. Sachſ. Gothiſchen
Hochbeſtallten Majors der Cavallerie ſeel. Ehliebſte. Wobey ei
nigen Exemplaren des an einen Dreßdniſchen Kirchhoff in Stein
gehauenen und abgebildeten Todentantzes ſchoner Kupferſtich ſamt
der Hiſtorie und Beſchreibung mitgetheilet.

Das liebe Creutz welches bißanhero mich torbiret
faſt niedergeſchlagen und außgemergelt bleibet niemahls
aus wahret noch imerhin halt an begleitet mich in die
Fremde und trifft nunmehro des Todes-Wuht mein ei
gen Hauß und Geſchlechte. Solcher geſtalt wie hiebe
vor mit Vatern Alten Teſtaments ſchon beklaget uber
daß ich meiner Kinder(und anderer nechſten guten Freun
de und Anverwandten ſonderlich eines wohlgerahtenen
Sohns von groſſer Hoffnung) durch zeitlichen Tod be
raubet: Alſo auch eine nicht minder erwachſene Tochter
anizzo bedauren muß und ſeufzen:

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Gen. XLII. 36. Job. J. 19. Gedicc. Ausleg.i. B. Moſ. Comm.

h. l. Aambroſ. Gypr. Gregor. Hilar. Hieron. Bed. Brent. Bugenhiag.
Schmid. Comm. in Job eller Rahligs Ausleg. Olear. Heiſtr. Er
klahrung Hiobs Strak. Pr. Laſſen. Klag. Fabric. Gedult-Schul.

So reiſſet der Tod alte und neue noch nicht zuge—
heilete Verfolgungs-Wunden wieder auf! oder zum we—
nigſten doch werden ſie vermehret.

Daorothea Magdalena, meine erſte Tochter ſtarb Anno 1687. in

einem Alter von 43 halb Wochen.
Johann Jacob, mein erſter Sohn Anno 1688. kaum 2. Tage alt.

Daniel
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Daniel Chriſtoph ein Zwilling Anno 169ʒ. hat kein volles Jahr

die Welt beſchaut.FA Pollman Med Doct Archiatr Conſul. Phyſic.
Juſtus ri ericusOrdin. mein ſeel. SchwiegerVater Anno 1697. im 65. Jahr

1. Monat.Johann Regel Sen. alteſter Rahts-Cammr. mein leibl. Vater,
Anno r7os. alt 77 Jahr 3. Monat. i. Woch. z. Taa.

Seth Johann Frideric. Regel. Acad. Candidat. nach ſaſt jahrig.

Bettlagr. Anno 1708. æt. iß. ann. 2. Menſ. 3. Hebd. 6. d.

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Sind Worte des winſelnden 7ephtæ, eines Rich

ters in Jſrael welchen die Schrifft wohl kennet und
woher dieſes Andencken inleribiret und genennet: Traur

Wortund Klagreden eines betrübten Vaters uber
Ableben ſeiner Tugendſamen Tochter.

Dict. Exempl. betrubter Vater uber ihre Kinder Vid. Adam.
Gen. IV. 8. cit. Gedicc. h. l. Iyſer. Adam. ſeq. Jacob. praec.
Gen. XLII. 36. Hiob. J. iy. eit. Aut. praec. David. 2. Sam. XI. 14.
16. r7. ai. Jair. der Obriſt. Matth. IX. 18. Matc. V. 3. Konigſcher
Joh. IV. 47. 49. Bak. Expoſ. Evang. p. IV. h. l. &c. Chriſtus ſelbſt
uber Laz. Joh. XI. z33. Conf. Comment. al. Script. Zovingr.
Theatrt. Vit. Hum. &c.

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Ehe nech dazu weiter An- und Ausfuhrung dieſer

vaterlichen Worte und Alfecten komme ſolte wie bey
andern dergleichen Denck-Schrifften gepflogen meine
Genealogie, Familie und Vorfahren derſelbigen beruhren.
Beſorge aber wie alles von Feinden Verfolgern und
Mißgonnern blamiret zum ſchlimſten gedeutet alſo auch
dieſes nicht zum beſten ausgeleget; oder in H. Schrifft
getadelter Mißbrauch zur Stutztze und Beſchutztzung

Az eines



As (6) ſeines frech-und verwegener Tadelmuhts zum Schein und
Vorwendung mochte gebrauchet werden.

1. Tim. J. 4. Tit. III. 9. Conf. Balduin. &c. Comment. Dorſih.

Bibl. Numer. &c. h. l.
Ach meine Tochter! wie beugſtu mich?
Jedennoch bleibet das Gedachtniß des Gerechten

in Seegen. Kinder zeugen und eine Stadt beſſern macht
ewiges Gedachtniß. Frage die vorigen Geſchlechte und
nimm dir fur zu forſchen ihre Vater. Sonderlich wer—
den die zwolff Geſchlechte Jſrael gedacht und in tauſend
Glied der Familien und Geſchlechte von GOtt gutes zu
thun verheifſſen. Auch haben andere Gelehrte Leute von
ſich ſelbſt und den Jhrigen oder Angehorigen etwas
aufgeſetztzet und geſchrieben. Damit mogen ſie ſich he
rum beiſſen biß ſie ſatt werden und Antwort bekom—
men.

Gen. X. tot. XXXVI. tot. XLVI. 8. 26. Exod, J. 2. ſeq. VI.
14. ſ. Num. XXVI. 5. ſeq. J. Chronic. J. 9. XVII. ij. Job. VIII.
8. Prov. X. 7. Syr. XLI. i9. Matth. I. 17. XIX. 28. Luc. III. 23.
XXil. 30. Act. XXVI. 7. Jac. I. Apoc. XXI. 12. Franciſ. Jun.
Vit. a ſe ipſ. deſeript. edit. a. Paul Merul. Lugdun. 1574. Petr.
Gvalther. Epiſt. de Vit. ſua Francf. i598. Marc. Anton. Philoſoph.
de ſe ipſ. ad ſe ipſ. ex edit. Caſaub. Lond. 1643. Hier. Cardan. de
propr. Vit. Amſtelod. i1654. Conf. Job. XXXI. 35- 40. L. Hacc.
Hiob.Poſt.i. Th. Dom. IV. Adv. e Gregor. p.730o. Hacc. p. m. io9.

Ach meine Tochter! wie beugſtu mich?
Zu Lutheri ſeel. Zeiten ſchon war bekandt M. An-

dreas Kegelius Prediger zu Hetſtadt ein Schwieger Sohn
des beruhmten brofeſſoris zu Wittenberg D. Caſpar Cru-
cigeri, Creutzigers oder Creutz-Tragers der Augſpurgi
ſche Confeſlion mit unterſchrieben viel Bucher in Druck

gege—



B8(7) ſ
gegeben und woher unſer Familie von deſſen Tochter
ſeiner Kegeli Liebſten einer Creutztragerin mit Dero
Nahmen ein Creutz Omen gleichſam zuvorgeſagt einge
bunden und angeerbet. Er wurde der erſte Kector des
von Luthero damahls angelegten Gymnalü zu Eißleben
als welcher ihm ſonderlich gewogen wie ſein Collega,
hernach sSuperintend Mencelius ſchreibet dieſes Prognoſti.
con von ihn geſtellet:

Tu quoque Regelium digno complexus amore
Dixiſti: Patriae laus erit iſte meae.

Gedachter Herr Superintend Hieronymus Mencelius,
Fridericus Dedekindus Profeſſor, und Henricus Nordheime-
rus, unter welchen ihn Mencelius alleine wohl mit neun—
und ſiebentzig biß achtzig Diſtichis beehret beſchreiben ihn
und ſetztzen gleichſam dieſen Lebens-Lauf;

 lslebicae columen Kegelius urbis
Leucoreae ſubiit jura colenda Scholae.

item.
Crucigero Magnolectus honore Gener.

Qui tenuit docti Rector moderamina Ludi
Regelius Patriae gloria magna ſuae.

Optimus Islebicae Rectorque Paterque juventae.
Urſachen fuhret er von ihn und Witichio einen andern
Coliegen an.

Piſt. 49. 49.
Ante pium gladiis gugulum mortique dediſſent,

Funere vel ſi quid triſtius eſſe queat.
Quam pia ſalvifici vitiaſſent dogmata Chriſti.

Ppiſtich. Ga. Gq.
Nam cum tot magnis inſtructus dotibus elſſet,

Et regeret teneram cum pietate Scholam;,

Ac



As (8) St
Ac jam muneribus longe majoribus aptus &c.

Piſticki. GJ.
Enumerans vitae bis tria,

Epithaph. Diſt. 3.
Poſt vitae ſex luſtra ſuae,Da er zu hohen Ehren und groſſern Dienſten

deſtinirt und auserſehen geweſen kaum etwa dreißig
Jahr und alſo wenig uber zehn Jahr mehr als meine
Tochter alt worden ware er geſiorben.

Epiced. doct. pia cum Praefat. Philipp. Melanchth. ad Eccleſ.
Dei in Comit. Mansfeld. annex. Tab. Explic. Evang. kpiſt.
Joh. Spangenberg. Tab. Catech. It. in Pentateuch. Gyriac. Span-
genberg. It. Joh. Rutben. Gnoſtopolitan. LL. V. N. T. Balil.
ij6i. iGʒ. fol. 47. 49. jo. i. Spangenberg. Hiſt. von der Peſtilentz.

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Darum daß ich hierauf kommen und weiter er

zehlen muß. Aufn Kirchhofe welchen gedachter M. An-
dreas Kegelius, als Prediger zu Hetſtadt anno 1542. einge
weihet habe an einen ſchonen Begrabniß untern Schwib
bogen in der Kirche und aus denen Annalibus zu Raht
hauſe angemercket und darauß communieirte Nachricht
bekommen daß vor und nach der Reformation Johann Regel
Anno 1466. Burgmeiſter Anno jyij. Lamprecht Kege  wohl
benahmter Burger geweſen. Lalentin Kegel hat die Fata-
ſitæt gehabt daß auf einer Wieſe er vom Wetter erſchla
gen. Simon Kegel erſt Senator, oder Rahtsherr hernach
Richter und endlich Burgmeiſter hat Kirchen undSchu
len mit Legatis verſehen wobey auch Marien Kegels ge
dacht iſt anno 1583. d.a. Decemb. an der Schwindſucht
oder wie meine Tochter an verzehrender Kranchheit
geſtorben.Vid. M. And. Rancken Brandpr. Tit. GOtt der HErrerſezze

mit



As (9) tmit milder Hand, nach den Exempel der Stadt Jeruſalem.
Zach. J. 16. 17. der durch einen erſchreckl. Brand d 10. Maj. 1697.
biß auf 7. Hauſer, eingeaſcherten Stadt Hetiſtadt jährl. Ge

dachtnißPred. p. 21. 124. IJ. izt.
Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Noch iſt daſelbft beym Eingange aufn Kirch-Hofe

an einen Epitaphio zuleſen.
Hr. B. Valentin Erfurth. Wapen ein Rad.
Hr. B. Simon Kegel Wapen z. Kegel uber einer Boſel, ſo mein

Vater ſeel. auch geſuhret.
Hr. B. Joackim Schopfer, Wapen 3. Schupen
Hr. B. Glorius Graumann drei doppelte Fuitzbogen, ſamt die

ſen ReimVerſen:
9bas vormahls dieſe Herrn zu bauen angefangen. i58i.
Und in den Teutſchen Krieg zerbrochen eingegangen. 1626.

Von ſolchen Stukken iſt dieß meiſten aufgefuhrt, i710.
Und wird zu ihren Ruhm mit Dancke kurtz beruhrt.

M. Andr. Rankke Paſt. Prim. Inſpect. Sckol. i7iſ.
Nechſt dieſen und gedachten M. Andrea Kegelio

hat unter Gelehrten ſich hervorgethan Petrus Kegelius Can-
tor Colleg: Scholae ein Poët und Mulſicus daſelbſt von
welchen ein Gelehrtes und ingeniöſes Acroſtichon Ce.
phalonomaſticum an der Orgel auf der rechten Seit Latei-
niſch und verteutſcht auf der lincken in beyden aber An
fangs herunter die Worte zu leſen: usSliCa DONu
DEI. Petrus Legel 1587.

paſehaſ. Poeſ. Artificioſ. p. ii4. lij. ſeqq.
Von Anno 1589. wird er unter die Cantores, Anno

1592. unter die Rectores, anno ij93z. unter die Diaconos zu
Hetſtadt gezehlet; hat aber nur funf Jahr ſolches Amt
verwaltet und iſt anno 1y98. d. o. Septemb. an der Pe—
ſte geſtorben. B Fant.



8 (10) dt
M. Rank. l. c. p. 129. 196. 197.

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Alſo beweget mich vorizzo zu beklagen was zwar

keine Peſt iedennoch aber andere Krankheit unters To
des Recht gebracht. Ein ander Perrus Regel. jun. deſſen
Nahme noch ruckwerts an vornehmſten Standen der
Kirche ſtehet hat das Malheur gehabt daß auf ſeiner
Hochzeit des damahligen Pfarrers Frau von ihren eigenen
Sohn erſtochen. Anno 1619. iſt M. Jacobus Regelius Rector
zu Hetſtadt geweſen. Sollen auch in der Nachbarſchafft
noch welche und eine Kegeliſche Verwalters Witwe da
ſelbſt wohnen.

Conf. Annal. Hetſtadienſ.
Von daher bald zwey hundert Jahr hat die Fami-

lie naher auf die Dorfer um Quedlinburg und als ſel
bige bey Krieges-Zeiten eingegangen in die Neuſtadt ſich
gezogen. Wie denn in Regiſtern aufn Rahthauſe und
der Kirchen aus ſelbigen aber vornehmlich Burgmeiſter
Oyriac Regels, gedacht.

D. Retiner. Quedlinb. Kirchen-Hiſtorie.
Dieſer iſt aAnno 1576. Laurentius Regel 1578. Andreas

Kege! 1586. ſchon zu Quedlinburg geweſen der Burgmei—
ſter aber 1613. d. 3. Octobr. geſtorben. Nachhin wird auch
FrauenPerſonen Carbarinen Kegels Caſpar Degens Frau
en 16iy. Margareten Kegelr Johann Barnießten Ehgattin
1ör7. Ludenken 1626. 1627. oder Cuummr. Ludevvig Regels
163i. 1632. 1634. 1637. und ſonderlich i641. gedacht des
Ungluks welches er an ſeinen Sohn Cyriaco erlebet der
von Soldaten aufn Felde gehauen d. i9. Jol. geſtorben.
Catharina Kegels, und eine andere Kegelin in Klingiſcher Fa-
milie bey der alten Stadt verheirahtet hat langſther Le.

gata



8 (u) ſtZzata bey Kirchen und Schulen geſtifftet wovon das Klin
giſche Stipendium bekandt. Otto Kege mein Vetter und Va
tern Bruder 1648. 16j1. 1662. Oito iſt 1662. geſtorben.
Mein Vater ſeel. Jobaun Kegel hat 1660. 1662. zwey Kin
der 1666. meinen Bruder Jobann Wilbeli d. 24. May.
meine Schweſtern Marie Magadalenen d. i7. Septembr. 1670.
da auch Orro Kegel ein Vetter ſtarb Jacob Kege/ aber in
Fremde gekommen Porothee Elſabethen d. 1ß. Auguſt. 16gl.
und Auna Barberen u. zo. April 1682. begraben laſſen. Von
Muhmen ſind meines Vaters Schweſtern Carharina Ke.
gelin, Georg Steurwalds und eine andere Ernſt Beth—
aen Ehgattin geweſen. Meine Vettern und Vatern

Bruders Sohne waren mit meinen Vater ſeel. Rahts
Herrn drey Camerer Kegel auf einen Rahthauſe. Mein
Vater C. Johaun Kogel Sen. iſt r7oG. d. 3i. Jan. C. Jobann Re-
gel jun. I7Iy. d. 26. Octobr. Gyriac. Kegel 1717. d. 29. Jan. in
das Reich der Todten vorhingegangen.

Kirchen. s. Nicol. in der Neuſtadt Tauff- und Todten

PYegiſter.Solchen hat auſſer obgedachten andern meinen
Kindern nach GOttes Rahtſchluß auf ſeinen Winck und
Willen ſich nunmehro geſellet meine Tochter

DOROTHEA CATHARINA Kegelinn
Und in der Fremde nun aus meinen ohne dem mit

vieler Bekummerniß geplagten VaterHertzen durch eine
unvermuhtete Todes-Poſt heraus gepreſſet die Worte:

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Vor etwavierzehen Jahren hieſſe es daheim: Mein—

Sohn! Mein Sohn! wolte GOTT ich muſte fur dich
ſterben! O mein Sohn! Mein Sohn!

B2 Il. Sam.
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II. Sam. XlIX. v. zz. ult.

Vor izzo aber in der Fremde.

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Uhrſprunglich ſind ſolches Worte Jephihae eines Hel

denRichters in Jfrael weyland bey den Juden. Jephiha
war ein ausgeſtoſſen Kind aus ſeines Vaters Hauſſe
wohnete oder hielte ſich auf im Lande Tob. Aber ein
ſtreitbahrer Held den man wiederſuchte ward von
Geiſte des HErrn angethan die Ammoniter als Feinde
der Juden/ zu uberziehen. Gelobete dabey dem HErrn
ein Gelubde und ſprach: Giebeſt du die Kinder Animon
in meine Hand was zu meiner Haußthur heraus mir
enigegen gehet wenn ich mit Frieden wiederkomme
das ſoll des HErrn ſeyn und wills zum BrandOpfer
opfern.

Judic. XI. 1. 2.3 5. 6. ii. 29. 3o. Z1.
O unbedachtſames Gelubde! und noch unglutli—

cher Erbieten! als der groſſe Jenoran GOTT und HErr
gethan was er verlanget die ammoniter in ſeine Han
de gegeben daß er ſie ſchluge von Aroer an biß man
kommt gen Minnith, zwantzig Stadte und biß an den
Plan der Weinberge eine ſehr groſſe Schlacht; und nun
retournirte oder vielmehr triumphirte gen Mizpa nach
ſeinen Hauſe hin: Siehe! was ihm entgegen gieng war
ſeine Tochter unwiſſend ſeines gethanen Gelubdes
pauckete ſte mit Freuden und Reigen ihrer Mitgeſpieh-
len aus ſeinen Hauſe herauſſer ihme den Vater entge—
gen. An ſtatt nun daß beyde Vater und Tochter mit
Freuden einander empfangen ſolten wurde es in Leiden
und die wohl abgeziehlete Zuſammenkunfft in blutige
Thranen verwandelt. Wovon ſich das vaterliche Her

tze
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tze ubergab und dieſe voll lauter Jammer und Hertze—
leid quiliende Worte herrauſſer brach:

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Zu mehrer Bezeigung ſeines von unſaglichen Kum

mer bekl. mmien vaterlichen Hertzens und mit unaus—
ſprechich betrubter Seele rieſſe er nach den damahlichen
Gebrauch derMo genlander, ja vor Unmuht und Beſtur—
tzung hatte en ſich balde gar zerriſſen; Aber er riß und
zerriß ſeine Kleider/ riß und zerriß ſeyn gantzes Hertze
riß und zerriß oder wolte wenn er gekonnt hatte Hertz
und Seele aus ſeinen Leibe reiſſen wenn er mit erblaß—
ten Geſicht enttarbten Lippen Zittern und Bewegen all
ſeiner Glieder gleichſam in Ohnmacht ſinkende die Wor
te und mit denſelbigen das Blut aus den Adern ſamt
allen Eingeweide ausſchütten wolte.

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Gen. RRXVII. 39. Gedicc. Ausleg. &c. Comment. h. J. Job.

1 20 conf. Comment. Script. in Job. alibi citat. Joel. II. 12.
Matth. XXVI. öj. Henning. Archacolog. Paſſion. Cap. de Seiſſ.

Velt.Denn dieſes bringet der Nachdruck H. Sprache

und die in dieſen Stuck gepflogene Gewohnheit auch
der ſonderbahre Atfkect und Beweaung groſſer Betrub—
niß mit ſich. Selbſt erklahret er ſich durch Beyſatz des
Wortes: betrübeſt mich. Ach meine Tochter! wie beu—
geſtu mich und betrubeſt mich. Bekand iſt und be
weiſens die Exempel das ſchleunige Alteration und Ver—
anderung der Freude in Leiden oder auch Leidens in
Freude bey ſolchen Fallen wohl gar einen geſchwinden
Tod zu wege bringen kan.

Vid.Bz



28 (14) ſtVid. Zuvvinger. Theatr. Vit. Hum. nur Schritt zwiſchen Tode.1.
s8 m. XX z. Tit. Exempel-Buch. Pleiffer. Erquickſt. p. 66o. Cec.

Urſache war was er ſelbiten aus bebenden Mun
de mit faſt ſtamlender Zunge kaum anfuhren kunte: ich
habe meinen Mund aufgethan gegen den HErrn und
kans nicht wiederrufen. Leſenswurdig iſt die kindliche
Gehorſams-und Gelaſſenheits-volle aber ad nauſeam us-
que der Welt und ihren Kindern faſt ekelhafft anzufuh—
rende Antwort der Tochter zu ihren Vater: Mein Va
ter! haſt du deinen Mund aufgethan gegen den HErrn/
ſo thue mir wie es aus deinen Munde gegangen iſt. Daß
ſolches nicht bloſſe Worte ſondern pur iauter Aufrich—
tigkeit und wahrhafftiger Ernſt alles geweſen erhellet
aus folgenden wenn ſie hinzu ſezzete: du wolleſt mir das
thun daß du mich laſſeſt zween Monden daß ich von
hinnen hinabgehe auf die Berge und meine Jungfrau—
ſchafft beweine mit meinen Geſpielen. Gab damit zu
verſtehen daß ſie ſich hernach gerne und willig wolte
aufopfern laſſen.

Judic. cit. cap. XI. 34. 35. 36. 37. Tremelt. jun. Neoterie. ſe-
quent. Lytan. R. Kimch. Gerſon. Virgin. perpet. conſecraſſe.
Contr. Paraphr. Chald. Joſeph. Ambroſ. Hieron. Auguſtin. ſacri-
ficaſſe volunt. citante Petr. Ravanell. Bibliothec. S. ſ. Theſaur.
s8. Conf. Daunbauer. Comm. Sennert. Baumann. de Vot. Jephth.
i1638. 1640. téjo. Epiphan. in Simic. Incolas ſacrific. feciſſe no-
mine puellae. Add. Lexicograph. de Iphigen. ſeqq.

Manches Keeaour, wie dieſes Wort in der Schrifft
gebrauchet courage Dirne wenn ihr der Tod wiejener
auf der Zunge nicht ſizzet ſolte andere Gedancken und
Ausfluchte genung gefuchet und gefunden haben. Son
derlich wenn ſie ware wie Paulus von letzen Zeiten und
Leuten der Welt ſchreibet: Storrig Eltern Ungehorſam

Un—
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Undanckbahr Ungeiſtlich Schander Laſterer und ſo
fortan. Ob aber von Jephiha gehalten was gelobet
und die Tochter aufgeopfert; Wie auch was die Heiden von
der iphigenia, eben auf dieſen Schlag nachgeaffet laſſe
die Gelehrten nach der Schrifft und gelehrten Buchern
unterſuchen. Weil ſeiner im Regiſter der Glaubens—
Helden gedacht und die Kiſtorie ſchlieſſet: Nach zween
Monden kam ſie wieder zu ihren Vater und erthat ihr
wie er gelobet hatte und ſie war nie keines Mannes
ſchuldig worden. Undward eine Gewohnheit in Jſrael
daß die Tochter Jſrael jahrlich hingehen zu klagen die
Tochter Jephthae des Gileaditers des Jahrs viertzig Tage.

Matth. IX. 24. Hebr. XI. 32. Judic. l. c. v. 39. 40. Bak Epoſ.
Evang. p. IV. Dominic. 24. Trinit. 2. Tim. III. 2. 3. Pfeifer de
Immolat. Jephth. Witteb. 1671. Tieroff. Diſquiſit. Philolog. de
Sacr. jud, Vinc. Spec. Vot. Jephth. Stat. Sal. Scyph. Joſeph. Jen.
165i. Bald. Jephih. Tragoed. Amberg. 1654. Colon. té6éo. Bucha-
nan. Tragoed. Jephth. ſ. Vot. Veiſen. Jeprh. Tochter Mord.
Dresd. i68o. Juſtinian. Jephih. Tragoed. Ital. Parm. i583. Eurip.
in Iphigen. Cic. Thuſc. Qu. lib. J. Hoffnann. Lexic. Univerſ. p.
85). Hederich. SchulLexic. &c.

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Ob die Juden bey ihrer gepflogenen Klage die

Worte mit gebrauchet will izzo nicht anfuhren noch
weniger nach allen Umſtanden Jephihae mich vergleichen.
Halte mich vor keinen leiblichen Held wie er war; ſon
dern vor den allergerinſten unter den geiſtlichen Glau
bens-Helden und guten Streitern JESU CHRJ—
STJ Jedennoch habe mit Ammoniten Wahrhaffti
gen oder zum wenigſten wie ſolches Wort bedeutet
Wahrund Glaubenswurdig ſcheinenden Loths verber

gern
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gern oder hintern Berg haltenden aber mit keiner Lie—
be zudekkenden Loths Kindern von Aroer Löwiſch biß
Winnith nach derGabeſo weit derLiebe GOtt verliehen
zu kampfen gehabt. Meine Tochter die mir nicht gleich
wie die Tochter Jephihae, mit Paucken und Reigen als
cinen Beſieger; vielmehr als einen an Memorie, und an—
dern Leibeskrafften daruber ausgemergelten Bater in
aller Betrubniß mitleidig entgegen kommen aſſt ohne
mein Gelubde zum Gelubde und dieweil wir taglich
noch geopfert oder wie ſonſt die Schrifft redet als
Schlacht-Schafe geachtet und mit Zungen getodtet
in meiner und ihrer Mutter Abweſenheit zum To—
desOpfer daruber worden. So daßbeiderſeits Eltern
hie ſeufzen mochten.

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Hiob. VII. i. Pſalm. CXL. g. Eccl. VIII. 8. Sap. V. ai. 2.

Cor. VII. j. u. Tim. II. 3. Gen. XIX. 38. Deut. XXIII. 3. Prov.
X. 9. i. Petr. IV. Pſalm. XLIV. 23. Rom. VIII. z6. Jerem XVIII. 18.

Jnſonderheit mir als Vater hats Winſeln Jeph-
thae ins Hertze gebracht. Weil aber was geredet wer
den ſoll vermoge Haupts-Gedancken durch kunſtbah—
res WunderWerck des Allerhochſten Schopfers darin
nen erſt erſonnen per halitum vermittelſt eines Hauchs
durch die Lufftröhren an den Schlund getrieven an
Zahnen und Lippen zerbrochen durch die Zunge wo
jelbige nur recht gebrauchet wurde als einen kunſtlichen
Organiſten heraus geſpielet werden muß: So haeſitir-
te ſie machtig bey mir kunte in allerhochſter Wehmuht
kaum herauß ſtammlen.

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Jac. III. j. 6. 7. 8. 9.

Kaum
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Kaum alle hundert Jahr thut ſich ein Kegelius un

ter Gelehrten hervor wird aber unter Creutz zur Erde
gebeuget. Wie wenn ich GOttes und meinen Willen
nach bald ſterben ſolte zu Andencken der Femilie weiter
anfuhren muß: Daß einer mit ſeinen Andachten der
Welt bekandt gewordener Plainpus Regelius, weiland Furſtl.
Braunſchweig-Luneburgiſ. lntormator, der ſonſt keinen
Dienſt ambirtt aber doch ſo verfolget und ſolche Fata ge
habt daß er offentlich in ſeinen Schrifften ſich einen
Creutz-Bruder Chriſti nennet.

Philipp Regel. Medit. und Andachten, ſind, wie bekandt, teutſch
und Lateiniſch in allerhand form. gedruckt und aufgelegt. Leipz.
in 8. iöio. teutſch. 18. i622. Amſterdam. 4. 1631. Nurnb. 32. 644.
Geiſtl. Andachten. i. II. ul. Th. ied. abſonderl. Leipz. 8. 18. 161z.
4. 8. i, 16zi. Speir. 8. 1613. Frankf. i2. 1642. Magdeb. 8. Lu.
bec. 8. Hamburg. 8. Lüneburg. 8. i685. Kampf-Schul. 8. Leipj.
1610. Wegweiſt. 4. iön. Geiſtl. Maleſiz- Recht 4. 161.

Alle zuſammen habe ſie aus Großiſcher Drukke—
rey und Buchhandlung. Weil die letzten Theile vergriffen
und ausgegangen der alte Druck voller Fehler wie da
mahls die Schreibart geweſen habe ſie durchſehen und
coriitiret; wenn ich leben und Verleger ſich finden ſol—
ten mit nothigen Regiſtern in einen Band alles zu brin
gen. Brauche ſie wohl bey izzigen Zuſtande da ich Fa-
tum und katalitæten Begebenheit-und Zufalligkeiten
wo ichs alſo heiße und gebrauche von keiner blinden For—
tun und Necellitat der Heyden welches mit Auguſtino fa-
tuum, vor ungereymt halte; ſondern von Göttlicher ſon
derbahren Providenz, Vorſehung und Schikkung GOttes
der ſeine Heiligen wunderlich fuühret (mirabiliter ſegregat,
heiſſets eigentlich er diſtingviret ſie von andern ſehr wun
derlich) davon will alleine es verſtanden und angenom

C men
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men haben. Denn Ungluck zwar verfolget die Sunder
iſt aber auch ein Ungluk in der Stadt das der HErr
nicht thue?

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Pſalm. IV. 4. Prov. XIII. 21. Amos. III. 6. Auguſtin. in Joh.

Tract. XXXVII. Senec. Nat. Quaeſt. Juvenal. Satyr. XVII. 200.
Amm. Marcellin. Lib. XXIII. 3. Philoſtrat. Lib. VIII. c. 3. Pic. Mi-
randul. Lib. IV. adverſ. Aſtrol. Voſ. Inſtit. Orat. p. 253. Munut.
Fel. in Octav. p. 8i. Hoffmnman. Martin. Fabr. Lex. Add. Rechen-

berg. de Provid. D. circ. minim. Gering. Provid. D. minim. cu-
rare &c.

David der Gottgeheiligte Konig und Prophet
muß es wohl am beſten verſtanden und wie andere Pa—
triarchen Propheten auch die Apoſteln haben erfah
ren was Wunder ſie in der Welt aehabt. Adam tre
te auf mit allen ſeinen Kindern und Rachkommen ſchrei
bet Auguſtinus der unvergleichliche Biſchoff zu Hippon:
Laß ſie alle aus einen Munde reden ob ſie in dienen Leben
gehabt gaudium ſine dolore, Freude ohne Leid und
Schmertzen pacem ſine diſcordia, Friede ohne Streit und
Uneinigkeit quietem ſine metu, Ruhe ohne Furcht und

Unruhe ſanitatem ſine infirmitate, Geſundheit ohne Kranck
und Schwachheit lumen ſine tenebris, Licht Glukk und
Froligkeit ohne Finſterniß Verdruß Ungluk und Trau
rigkeit panem ſine cura, Brod Auskommen Nahrung
und Erhaltung ohne Sorge und Bckummerniß riſum
ſine fletu, Lachen/ und Wohlergehen ohne Betrubnis.
Sein Krumeiſen hatte ja der erſte Menſch an Cain den
Bruder-Morder Noah ſein Streifmeſſer an den Spot
ter Cham, Abraham ſeinen Streifer an lſrael, und David
an vaul, der ihm gerne Haut und Haar abgeſtreifet hat—
te. Und alſo andere mehr.

Augu.
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Auguſtin. Setm. XXXI. Tom. X. fol. 1338. Gen. IV. g8. IX. 22.

XXI. 9. XLVII. 9. i. Sam. XV. 10. XVIII. G6. XIX. i. ſ. LxXI.
7. Junghanſi. Serm. de Temp. p. 290. Malveæz. Verfolgtr. Da-
vid per Wilhelm von Kalchſtein.

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Chriſtianus Crucianus hat Lutherus geſagt: ein Chri

ſte iſt und muß ein Creutztrager ſeyn. Gefahrlichſte An—
fechtung iſt wo keine Anfechtung iſt. Es gehet hie halb
zu halb ſingen halb heulen. Creutz iſt uns ſo nöthig
als das Leben ſelbſt und noch viel nöthiger und nutztzer
als aller Welt Gut und Ehre c. Ein Pfand der From—
men hat Cyrnlius ein alter Kirchen-Lehrer es genandt, ein
Pfand und Verſicherung ihrer Seeligkeit; die Freude der
Gottloſen aber ware ein gewiſſes Pfand und Verſiche—
rungihrer zugewartenden Verdammniß.

Luther. Tom. Il. Witteb. Germ. fol. 196. Jen. Germ. 26ſ. it.
Tom. V. Wnteb. fol. a9. VI. fol. z2o0. 388. VIII. fol. 57. 58. y9.
X. fol. aos. Colloq. TiſchR. p. i22. HaußPoſtill p. 1. fol. 66.

Eink. Spruch-Poſtill 1x. Pred. p. 147.
Acch meine Tochter! wie beugeſtu mich?

Erſcheinet Chriſtus, wie Martinus der Biſchoff zum
Satan geſprochen haben ſoll als er in herrlicher Geſtalt
ihm erſchienen und damit betrugen wollen: Chriſtus in
hac vita non niſi in cruce apparet, Chriſtus erſchiene den Sei—

nigen in dieſen Leben nicht anders als im Creutze. Hei—
den haben aus den Lichte der Natur erkandt: Miſeri ſunt,
qui nunquam miſeri fnerunt, das waren recht elende Leu—
te die kein Elend erfahren. So mogen die Waſſer der
Trubſaal auf uns zulaufen wie ſie alle ins Meer laufen
und wird daſſelbe doch nimmermehr erſatiget. Wir ſiz—
zen bey der Welt eben als meines Nahmens Prophet

C 2 unter
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unter grimmigen Löwen und ſtehen immerdar in Todes
Geſahr laſſen alle Creutz-Fluſſe und Guſſe der Trubſaal
aufund in uns flieſſen daß Waſſer gehet uns biß an die
Seele; werden aber nicht geſatiget und wird kein Ende
ſeyn biß wir aus den Meer dieſer Welt herauß nicht
mehr klagen durfen.

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
e Sulpit. in Vit. Martin. D. eller. Faſcic. Vient. X. Pr. p.

aʒ6. Pſalm. LXI. J. Dan. VI. i6. ſeq. e Senec. Epiſt. Hermann.
Lab. Sact. Cone. Dom. IV. Epiph. fol. iij. p. iiI. Cone. XIII.
Trinit. fol. 243. Dom. XXI. Trin. fol. 328. P. hr. Mim. Sent. ait.

Balthaſar Regelius J. U. L. welcher anno iG3o. als Con-
ſulent in der Neumark Brandenburg gelebet wird wie
ein ander Vornehmer Juriſt, Jobann Auguſtin, Auguflini
Burgmeiſter Kegels Sohn davon an einen Epitaphio zu
Nordhaufen zuleſen der auch einen andern noch gehabt
Martinus Kegedgenandt; dieſer Lic. Kegelius mit ſeinen Sohn
Jacobo Regelio, werden auch ihre Eata aehabt und mit einen
katriarchen und Ertz-Vater Alten Teſtaments uber we
nigund boſe Zeit ihres Lebens zuklagen gehabt haben.

Gen. XLVII. Conf. Programm. Magnif. Rect. Koſtoch. Ni.-
col. Schuzzen J. U. D. Cod. PP. ad Exſeq. Da. Jac. Rrull.
Anno 164it. Epitaph. Nordhuſ. Anno 1702.

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Biſt du eeehnÏ das Fege-Opfer unſerer katalita-

ten oder ſollen wirs alle mit ein ander noch werden? ſo
wollen wir gedencken: wir leiden um unſer Sunde wil
len. Ob wohl der lebendige GOtt eine Zeitlang uber
uns zornig iſt und uns zuchtiget wird er doch ſeinen
Knechten wieder gnadig werden. Jch beſchwaubete da
ich einen Brief erbrach und deine Todes-Poſt und

Nach



s (i)Nachricht erblikkete. Mein Hertz ſolte in Thranen oder
Blut geſchwommen und faft zerfloſſen ſeyn. Aber ma-
la domeitic. ſaut majora lacehrymns, wie jener Vornehme

Herr ſagete. Vor Hertzeleid konte nicht weinen noch
reden winſelte nur:

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
1. Cor. IV. 1j. 1. Maccab. VII. 32. 33. de Pſammenit. Hero-

dot. Lib. III.Troſt meinete an dir einſten nach ausgeſtande
nen und uberwundenen Creutze und einen Stab im Al
ter zu haben. Bin aber wo nicht gar zerbrochen je—
doch gebeuget und faſt wieder nieder geſchlagen da ich
in Veranderung der Lufft auf Reiſen durch warmer Bä—
der Cur kaum etwas mich erhohlet. Sonderlich wenn
an meine Rahel ich gedencke wie ſelbige bey unſern be—
trubten Zuſtande ihre Kinder wird beweinen ſich nicht
wollen troſten laſſen Aſchen eſſen wie Brod und ihren
Tranck miſchen mit weinen immerhin biß an unſer
GOtt gebe bald ſeeliges Ende mit mir ſeufzen:

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Pſalm. CII. i0. Matih. II. J. i8. cit. Jerem XXXI. 1. Conf.

Gloſſ. Luth. D. Gerbard. Annot. Poſthum. h. J.
Hatten wir allerliebſte Tochter nur einmahl noch

dich ſehen uns mit dir lezzen die Augen dir obgleich
mit viel tauſend Thranen und Seufzen zudrukken mö—
gen. Mit dieſen Todes-Gedankken bin ich in der Frem—
de umgegangen. Heilig ſind ſie eine GOtt gefalli—
ge Entſchlieſſung: Jch wolte lieber Tod ſeyn denn leben
oder wolte GOtt meine Tochter! Jch oder wir Eltern
beyderſeits waren oder muſten fur dich ſterben. Das
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as () ſtbegehre und bitte ich mit Luthero, daß mich der liebe
GoOtt an eurer Statt wolle laſſen kranck werden und
mich heiſſen ablegen dieſe meine Hutte die nun ausge—
arbeitet und gedienet hat. Schikke Euch meine Lieben
mit deren Vorwiſſen Trieb und Willen ich dieſen Som
mer entfernet ſchikke die Troſt-Briefe deſſelben lebendigen
Martyrers wie ihr darauß erſehen werdet. Leſet dariñen
was kata unſer Durſt nach bruderlicher Seeligkeit mit ſich
bringet. Gallen und Eßig d.i. Verlaſterung Schmach
und Verfolgung wie bey unſern und aller Welt liebften
Heilande. Wo Chriſtus iſt da muß ſeyn Judas, Pilatus,
Herodes, Caiphas, Hannas, dazu auch ſeyn Creutz (und
wohl gar der Tod:) oder es iſt nicht der rechte Chri—
ſtus. Wollet ihr mehr haben wie ich in Latemiſchen
ihr aber mit zuſammen geſuchten teutſch-ſtummen Trö—
ſtern die melancholiſche ſchwehrmuhtige TodesGedan
cken vertreiben ſo konnet ihr hit angefuhrte Teutſche nach
leſen. Denn werdet ihr aufhohren mit mir zuwimmern:

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
2. Sam. XVIII. z3. ult. 2. Petr. J. i3. 14. Luih. II. Th. Jen.

Teutſch. Schrifft fol. 66. VII. fol. z93. Magnif. Dn. D. Verns-
dorf. Heilger Denckzettl. vor Sterbende. It. Davids Gottgefallig.
Entſchlieſſung: Jch wolte lieber tod ſeyn, denn leben. Vitenb
i720. Scherez. Fug. Melanch. VVeller Antidot. Pfrifer. Antime-
lanch. Draud. Remed. Melanch. Adam. Diſe. Mor. Bergmann.
Ttemend. Mort. Hor. Fridlieb. Eſchatolog. Goth. Mor. Poenit.
Hamnir. Salv. Conduct. Beuſt. Enchirid. Zeitl. Viat. agoniz. Hil-
debr. Ars moriend. Daaud. Remed. mort. Olear. Gymnaſ. Saller.
Supell. mort. Moller. Manual. Saubr. Curr. Sim. Spev. Mons
Mytrh. Glaſſ. AnfechtungsSchul. Bergmann. Geiſtl. Anfechtung.
Spener. Pr. von Verſuchung. Schmia. Unterricht von Traurigk.
Schwehrmuhtl. Gedancken Ofiander. Neſſr. Pr. von Melanch.
Hartmann. Troſt-Raht Engl. wiedr. Melanch. Albrecht. Me-

lanch.



g (23) ſlaneh. Groſſ. SeelDroſt. Richel. Lemchen. Arzzeney wieder Me.
laneh. Schlem. Sieb der Anfechtung, Prunchorſt Vorſtellung der
HochGeiſtl. Verwchung Clauſ. Bericht von Verſuchund An—
ſechtung WValiher. Jods-Seiger. Scbleupner. TodesSpiegel Dre.
linconri. Koſtl SterbGedanck. Tierofß. Todes-Bahn Lebens

Kahn. Pomar. TodenKrantzl. Haveman. letzte Tods-Reiſe. Rid.
der. Sterbhauß. Praetor. Bereitung. Fricc. SterbStundl. &e.

IJn Lutkeri Troſt-Briefen an eine Hochbkummerte
Perſon wird weiter zu leſen ſeyn: kein Ungluk iſt allein
wie er Lutherus an ſich ſelbſt erfahren daß wo der Teu
fel Urſache findet er gerne ubern Zaun ſteiget da es am
niedrigſten iſt und wo es zuvor naß iſt mehr zugeuſt
aus einer Anfechtung als aus einen Funcken gern ein
Feuer oder Sundfluht machet. Unſer Heiland iſt nicht
ſo zornig als wir uns laſſen duncken und fuhlen ſon
dern verſuchet uns ob wir wollen ihm zu Ehren auch et—
was tapferes leiden. Dieweil er ſelbſt unſchuldig ſolch
unbegreiflich Leiden fur unſere Sunde willig auf ſich ge—
nommen hat und das alles aus den allergnadigſten
Hertzen ſeines Vaters unſers lieben GOttes. Sein
Leiden iſt ja ſo groß geweſen wenn wir nur bedachten
was er um unſert willen gethan hat ſolte es billig unſer
Leiden geringe machen und wo ſein Leiden Galle und
Eßig geweſen wird unſers kaum wie ein auter Wein
oder Malvalier dagegen zu rechnen ſeyn. Jſt er doch un—
ſer gnadige GOtt deſſen Pfand wir haben nehmlich
ſeinen Sohn durch die Taufe Sacrament und Eoange—
lium dargereicht daß wir ja nicht zweiflen ſollen noch
konnen es gehe uns druber wie GOtt will. Was iſts?
ob uns Leib und Leben Ehre und alles was man nen—
nen mag auf Erden entfallet? wenn uns nur die Gna—
de bleibet daß GOTT unſer Vater ſein Sohn unſer

Bru—



Ag (24) heBruder ſein Himmel unſer Erbe und alle Engel und
Heiligen unſere Bruder Vettern Schweſtern ſind?
verliehren wir doch hie kaum einen Heller wenn wir al
les verliehren und behalten dort nicht Königreich noch
Himmel noch Erden ſondern GOtt ſelbſt und das e
wige Leben. Welches nunmehro unſre Tochter hat;und
nicht empfindet ob wir gleich noch ſo vielmahl als ge
ſchehen ſprechen wolten:

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Aus Luth. V. Jen. Th fol. z2. eit. M. jJohann Jacob Ram

bach in auserleſenen Troſt-Briefen. Luth. p. 84. 85. 8ö.
So wenig unſer ſeelige Sohn mit einen ungerah—

tenen abſalon zu vergleichen war ob wohl die Klagwor
te des betrubten Vaters uber ſeinen Tod von David ent
liehen und abgeborget: ſo wenig iſt unſere Tochter wie
die Tochter Jephihae eines gewaltigen ſondern naturli—
chen Todes geſtorben. Beide durch Chrifti Blut theur er
kaufete Seelen waren GOtt lieb darum eilete er mit
ihnen aus dieſen boſen Leben auf daß ſie nicht verfuh—
ret und verdorben wurden. Beßer ſind ſie verſorget als
in dieſer betrieglichen Welt ſie verſorget werden konnen.
Kein GOtt und Menſchen ungetreuer Atheiſt kan ſie ver
fuhren und auf andere Wege bringen als Chriſtlich ſie
erzogen. Kein kpicurer und nimmernuchterne Zeno, oder
nur Geld und Weltſuchtiger Chryſaurus; kein falſcher Dio-
genes oder Haß und Rachgieriger Bajazet: oder Muhamed
kan ſie und zugleich uns todlich verfolgen; kein in Engel des
Lichts fich verſtellender asmodi oder Ehteufel wird hin
ter ſie Eltern und Kinder ſich ſtekken unter einander
weiter uns verhezzen verwirren beſchimpfen und gantz
lich ruiniren. Daß wir ohne Tod und Todesfalle ie

den
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dennoch biß in den Tod qualend noch einmahl uns mu
ſten vernehmen laſſen:

Ach meine Tochter! wie beugeſtu mich?
Citat. 2. Sam. XVIIi. 1. Reg. XXII. 21. Sap. IV. 10. 14.

2. Cor. XI. 14. Chryſ. Serm. de Abſal. Dunt. Diſp. Sched. Abl.
Fratricid. Exul, Redux. e Camtrar. Hot. Subciſ. Baron. Bonfiu.
Rer. Hungar. Lib. VIII. Dec. III. p. 493. Engelgrav. Luc. Ev. p.
I. p. 397. WVagner. Inſtit. Hiſt. Lib. VII. p. jio. D. Geier. Zeit
Ewigk. D. Pfreifer. Erquickſt. p. i66. 167. 441. 477. a7B. a79. 799.
ſeqq. e Hr. XXVI. 3. Honer. Gottsfurcht. beſt HeyrathsGut.
Conf. Luth. Colloq. Menſ. Cedren. p. 91. Zonar. Tom. III. p.
126. Gruter. Polyanth. p. II. Poenit. Acerr. Philolog. p. 700.
Fichir. de Admenation. vvn Degen, Hand, Dolch auf einen
zukken &c.

Will GOtt mit einander uns bald hindurch zu
ihnen helfen ſo wollen wir es vor ein GnadenZZeichen
annehmen; Halt er aber noch eine Weile uns auf halten
wir es vor ein Werck ſeines verborgenen Willens und
als eine noch ruckſtandige Acu aus den von unſern Hei
land Eſfu Chriſto ſelbſt credenrten CreutzKelche vor
einen WermuthWein den er uns als ein boporiferum
zum Schlafftrunck auf die Reiſe gibt ſelbigen GOtt zu
Ehren und zu lezter Probe unſers Glaubens der Liebe
Gedult und Hofnung mit allen Willen noch auszutrin
cken. Solten wir den heilſamen Kelch nicht annehmen
der von ſo lieber Hand und aus guten Hertzen uns ge
geben wird. Gerhardus ein Weltberuhmter Quedlinbur
ger D. vpP. und Superintend, der wegen ſo viel in Druck
herauß gelaſſnen Bucher und Schrifften, ſo genandte an
dere Origenes, deſſen Contraflait und Bilde in Lebensgroſ
ſe bey der Haupt-Kirche in Jena noch ſtehet er ſelbſt a
ber bey einer ſolchen Unirerliat verewiget iſt die billig ei—

D ne



B8 (26) ſne Mutter und Zeugerin Weltberuhmter Leute heiſſet;
als er ums Seinige gekommen ſagte er von denen die
ihn darum gebracht: GOtt gebe ihnen Buſſe und mir Ge—
dult. Solten wir denn nicht eine Quedlinburgiſche A—
der noch haben die dieſen nachſchluge? wenn gleich alles
zu Trummern oder Boden gehen ſolte. Der treue und
barmhertzige GOtt welcher niemand verſuchen laßt u—
ber ſein Vermogen wird alles ſo temperiren und einzu
richten wiſſen daß es unſere von ihme mir wieder verlie
liehene Kraffte nicht excedire und uberſteige. Er weiß
den herben Tranck ja alſo mit ſeinen Troftungen (die
wir aus GOttes Wort und Schrifften der Gelehrten
in unſern Trubſaalen als Troſthungrig-und durſtige
Seelen bey Krumlein zuſammen ſuchen) zuverzukkern
und zu verſuſſen daß ſeine Bitterkeit nicht geſchmekket wurd.
Betet/ und leſet alle Tage fleißig das i2. Cap. Briefes an
die Hebreer da werdet ihr finden was Creutz bedeutet.
Wer in ſeinen Ungluk andere beſchuldiget iſt unverſtan
dig; wer ſich ſelbſt anklaget hat einen guten Anfang zum
Verſtande; wer aber weder auf ſich noch andere unge—
dultig wird der iſt der Verſtandigſte von der Welt.
Denket derowegen o meine Allerliebſten auf keine Ra
che bey unſern Leidweſen ſondern gebet Raum den Zorn
GoOttes welcher ſpricht: die Rache iſt mein ich will ver
gelten Trubſaal denen die euch Trubſaal anlegen eüch
aber die ihr Trubſaal leidet/ Ruhe mit uns wenn der
HErr JESUs wird offenbahret werden vom Himmel
ſamt den Engeln ſeiner Krafft. Und mit Feurflammen
Rache zu geben uber die ſo GOtt nicht erkennen. Verge—
bet ſo wird euch Chriſtus vergeben. Vergeltet nicht bo—
ſes mit boſen ſondern laſſet uns das Boſe uberwinden

mit
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mit Guten. Denn werden wir feurige Kohlen auf unſe
rer Feinde Haupt ſamlen. Hat der grundgutige GOtt
da wir ſeine Feinde waren das allerbeſte vom Himmel
ſeinen einigen Sohn/zu einer allerblutigſten Erloſung in
den allerſchmertzlichſten Tod fur uns gegeben; noch da wir
taglich/ ſtundlich augenbliklich wieder ihn ſundigen/ gie
bet er uns Leib und Seele Gut und alles was wir be—
durfen da er wie Lutherus redet uns billig ſtrafen
Donner Hagel Blitz holliſch Feuer und alles erdenk—
liche Ungluk geben und zuſchikken ſolte: So wollen wir
unſern Wiederwartigen auch gutes gonnen und alles
GOtt befohlen ſeyn laſſen. So ſpricht der hErr der
Heilige in Jſrael: Wenn ihr ſtille bliebet/ ſo wurde euch
geholfen durch ſtille ſeyon und Hoffnung wurdet ihr
ſtarck ſeyn. Welches auf meiner Reiſe ich erfahren da
feſter Meynung ich geweſen von meiner Memorie und an
dern Krafften wie etwa andere vor mir geweſen herun
ter zu ſeyn indem mich nichtes beſinnen können; nim—
mermehr gedacht eine Feder anzuſezzen und wieder zu
predigen. So hat jedennoch GOTT wie bey andern
auch geſchehen mir wieder die Gnade bißhero ge—
geben dieſe und andere Denkſchrifften zu wege zu brin
gen und in einer Weltberuhmten Keſidenz, nach—
hin noch einmahl in einer Haupt-e Feſtung gantzen
Landes zu predigen auch zu volligen Gebrauch Prie
ſterlichen Amts die Ablolution offentlich mitzutheilen;
groſſen Potentaten Jhro Majeſtaten Konig-und Konigin
Konigl. Hoheiten CTron. und ChurPrintzen und Prin
ceßin auch ſamtl. Hoch-Furftl. Hauſern zu Sachſen
Hohen Rahten Militar- und Civil- Bedienten bey ſamt
licher Verſammlung Hoch-Adl. Landes-Stande Geiſt

D2 utid



g (28) ſund weltlichen ein crotes Memorial und Andencken in an
gehengten allerunterthanigſt-und gehorſamſten Wunſche
zu hinterlaſſen. Gedachte auch noch einmahl es wohl
zu verſuchen wenn ich ohne alltagliche und unablaßige
alteration bleibe dergleichen oder ſonſten in Uluſtri loco
ein Gratial, Denck- und Danckmahl zu bewerckſtelligen.
Die Gute des HErrn iſt es daß wir nicht gar aus ſeyn
ic. Laſſet uns aber auch nicht ſelber durch uns nieder ge—
ſchlagen werden. Der unſer Vater worden iſt wird
auch unſer Kinder Vater ſeyn das junge Volck wirds
thun mit ihren Seufzen ſchreibet Lutherus. Wirf dein
Anliegen auf den HErrn der HErr iſt nahe allen betrub—
ten Hertzen die ihn anrufen. Zu ewigen Andencken
mit unſterblicher Danckbarkeit heben wir die Carmina
Hoher und Vornehmer Gonner und Freunde in dieſen
Drukke auf als einen Troſt womit wir getröſtet. Wie
auch das Omen (omina ſunt omina) gelten ſo weit ſie ein
treffen wie eingetroffen was die Propheten- Kinder
die Scholaren, weiß nicht quo fato, ohne mein Wiſſen mir
vor meinen Logiment geſungen kurtz ehe noch der Brief
von unſerer Tochter Tode an mich gelanget. Es halt in
ſich den Abſchied welchen Sie von uns allen wenn wir
bey ſie geweſen waren wurdegenommen haben; Siehat
mir ſelbigen Euch zu communiciren gleichſam uberlaſſen:
Damit troſtet Euch nun unter einander.

Pſalm. XXXIV. 6. J. 16. 18. i9. 20. LXXI. i9. fin. XCIV. 18.
19. CXVI. 33. Proverb. XXV. 21. i2 XXX. J. 8. 9. Eſ. XXX. i5.
Thren. III. . Matth. VI. 25. fin. Luc. VI. 37. ſeq. XII. a2. ſeq.
Rom. XIl. 17. ſeq. 2. Theſſ. 1. 6. 1. Cor. X. h. 1. Tim. VI. J. 8.
i. Petr. V. 7. 1. Theſſ. V. 18. Scriver. Seelenſch. p. ul. p. JoJ.
e Viiten. Memor. Theol. Germ. Decad. III. p. 39ʒ. ſeq. Struberg.
Diar, Salan, 1720. p. Ij. 214. ſeq. Conf. Jena Summ. in Academ.

Eccl.



4 (r9) ſtEcel. Tribunal. Uſ. viror. Matr. ægorox. 1717. Ite peſſimae
divitiae, praeſtat ut vos mergam, quam ut a vobis mergar. e
Laert. Lib. VI. Hieron. Ep. ad Jul. Diac. Luth. Tom. VIli. Jen.
fol. 335. i45. Herberger. Fertz-Poſtill. p. Dominic. VII. Trinit.
fol. Gz2. Troſtungen. Auguſt. de Civ. D. Chryſ. Tertullian. de
Patient. Gyprian. de Patient. immort. Gregor. Moral. Bernhard.
de Paſſion. Iſidor. Soliloq. Luth. Tom. Witteb. Germ. Drexel.
Gymnaſ. Patient. Hall. Balſ. in Gilead. Olear. Günther. Bakhuſ.
CreutzesWeg zum Himmel. Schrötr. Ering. Creutz-Spiegel. Webr.
LebensLauf KampfSieg Chriſtl. Creutztrager. Botſacc. Andacht
von Gedult. Hermann. Erininerung. Kortholt. Creutz- und Gedult.
Geier. Allgegenw. GOttes Heilſ. Neu. Bußpr. Zeit und E
wigk. Scriver. Sieg-SiegsBett. Pfrifer. Erquikſt. Müller. Liebsk.
Aayer. BetrubtGetroſt-KindGOtt. Neiln Suß Sterb-Ge
dank. Bringmann. Sterbens8. Riemer. Apophihegm. Vormund.
oder Orator. Lexic. num. é71. p. 262. e Luthb. Olear. Evanget.
GlaubensSieg. Dom. IV. Trinit. p. 864. 865. Berger. de Contta
Vindie. Illuſtr. Milavogel. de Deo commiſſ. was GOtt beſohlen.
W. E. A. P. C. Grundl. und Heilſ. Erkantniß der Leiden dieſer
Zeit. Halberſt. i7ig. Exempel. verlohrn. Memor. Vid. Zvvinger
Theatr. Vit. NHum, Tit. Exempel-B. Lang. Polyanth. ſ. Floril.
M. fol. isgo. ſonderlich aus groſſer Conſternation und Perturba-
tion Dietr. Sap. p. I. Conf. e enſeric. Sclavon. Ref. Lib. III.
cap. XIV. p. 407. Ernſt. Bilder-Hauß lil. Th. j. Gemach oder
NebenZimmer. n. i5. p. 20. 28. Suppetit memoria, quorum a-
nimi multis non diſtranuntur motibus, nec convellitur cogitatio
ex Avicenn. VI. Natural. Qui magno motu propter perturbatio-
nes, vel propter aetatem verſantur non valent memorià, Petrach.
Lib. de Memor. Reminiſe. Dichten, Nachfinnen und Studi
ren, mit einſallender Ungelegenheit, Sorgen, und dergleichen,
ſchwachen die Gedachtniß. Zeilrr. Epiſtoliſch-Schatz-K oder
Sendſchr. Ep LX. fol. 64. Interdum redit. es kommet das Ge—
dachtniß auch wohl wieder Zang. J. c. Tit. Memor. Exempel. Jor-
dan. de Peſt. Phanom. Tract. II. cap. 2. cit. Tit. Continuat. p.
224. Luth. eit. V. Jen. Th. fol. 23. 29. in Rambach. Troſt-Br.
Luth. p. Ji. GI. Init. cit. L. Kegel. Chiromant. Spiritual. &c.

D3 Ab
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Abſchied

J.

ES-Ohobich obgeſieget
Mein Lauf iſt nun

vollbracht.
Jch bin gar wohlvergnuget

Zu tauſend auter Nacht.
Jhr aber meine Lieben

Thut nicht ſo angſtiglich
Was wolt ihr euch betrubẽ?

Stehts doch ſehr gut um
mich.
2.DencktWVate:/ wie viel ſorgẽ

Wie manche Wache—
Nacht?

Wie manchẽ duſtern morgẽ?
Ein liebesKind offt macht

Was ihn kan wiederfahren
Dasſrurchtet der ihn liebt;

Den Kum̃er könt ihr ſpahrẽ
Drum ſeyd nicht ſo be—

trubt.
J.

Auch Mutter laßt die Zah
ren

Stellt euer Klagen ein:
Allein GOttes Begehren

Das muß erfullet ſeyn.
Darum ihr izzo weinet

Und garzu klaglich thut

Das iſt ſehr wohl gemeinet

Oott machet alles gut.
4.

Die Freude die ſich reget
Bey einen Wandersmaũ

Wenner die Reiß hinleget/
Und kommet glucklich an;

Die Freude die empfindet
EinSchiffer weñ er ſchier

Ein ſichern Hafen findet
Die ſpuhr ich itzt bey mir.

j.Fahr hin o Angſt und
Schmertzen!

Fahr immer immer hin!
Jch freue mich von Hertzen

Daß ich erlöſet bin.
Jch leb in tauſend Freuden

Jn meines Schopfers
Hand

Datrifft noch ruhrt kein Lei—

den
So dieſer Welt bekand.

CJ.

Die noch auf Erden wallen
Jn Jrthums voller Zeit

Vermogen kaum zu lallen
Von froher Ewigkeit.

Viel beſſer wohl geſtorben
Als in der Welt gelebt.

Die
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Die Schwachheit iſt verdor- Und ſprecht: GOtt hats ge

ben  gebenWorinnen ich geſchwebt. GoOtt nimmts du haſt

7 ul es Recht.Schmuckt meinen Sarg Ben dir ſtehtTod undLeben

mit Krantzenn/, Der Wenſch iſt GOttesVie ſonſt ein Siegs-Mañ Knccht.

prangt; 10.Aus jenen HimmelsLentzen Seht nicht an meine Jahre
Hat meine Seel erlangt Gedenckt vielmehrzuruck

Die ewig grune Crone:Die wehrteSiges-Pracht Daß ich ein Menſch hie ware,
Und jeden Augenblick

Ruhrt her von GOTTes Zum Tode reiff und zeitig
Sohne Vonerſter Kindheit an.Der hat mich ſo bedacht Wie ſeyd ihr doch ſo ſtrei

g

tig?Noch nezet ihr dieWangen Jndem wasGott gethan.

Jhr Eitern uber mir.
Euch hat das Leid umfangzt ll.

Das Hertze bricht euch Daß ihr mein Grtab muſt ſe

ſchier. dhen/Des VaterstreueLiche. Zeigt unſern ſchwachen
Sieht ſehnlich in mein Stand

Grab Daße es ſo bald geſchehen
Die Mutter ſtehet trube/ ThutsGottes Varer Hand.

Und kehrtdie Augen ab. GOTT wird das Leid euch
ſtillen

Jch wareuch nur geliehen gchſterbe nicht iu jung.
Auf eine kurtze Zeit/ Wer ſtirbt nach GOTTes

Will Gott mich zu ſich ziehẽ? Willen
Soywerfet hin das Leid. Deiſtübt ſchon alt genung.

1. Schein
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12. Er eilet mit den Seinen

Schein ich zu fruh entnuom. Zur ſchonen Himmels—

men Pracht.Sag jemand tan man Wer mag nun den bewei—

auch  e nen?Zu fruh in Himmel konen? Der bey den Engeln lacht.
OGDOtt bleibt bey den Ge G. V. S.

brauch.
Kan geſungen werden in der Melodey:

Hertzlich thut mich verlangen nach einen ſeel
gen End ac.

Mach Juuff.
ZAhr wohl o liebe Seele!Evs Geneuß der ſuſſen Luſt;

Uns in der TrauerHohle
Jſt nichts davon bewuſt.

Wenn wird doch angelangen
Deſſelben TagesSchein?

Daß du uns wirſt empfangen.
O mocht es heute ſeyni!

Fal ich komme bald

Fmen.
Jal komm GeErr gESu.

Apotc. XXII. fin.

Mit—
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Des

Genaiſchen Sions
Oder

Hochberuhmteſter

Theologiſchen FACuLTÆT
Troſtliche Aufrichtung

On morimut toti, nec parte vtraque
perim uß,

J

Non ormncamcineres, quicquid ha-
bemus, abit.

Membra quidem ad terram, ex qua ſunt formata,
remigrant;

Mens ad clauſtra facri cogitur ire ſori.
Haec fideique ſpeique manent fulcimina noſtrae;

Triſtitiae curas haec medicina leuat.
Corpota, quae terrae gremium putrefacta recondit,

Vox Chluiſti ad vitae limina grata vocat.

Doluris ieflandi cauſa ſtrigfit

Ioan. Franc. Buddeus,
Theol. D. P. P. O.

h. t. Academiae Pro-Rector.

Es
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(&S will durch Creutz bewahret ſeyn

Was Oott ſoll recht gefallen
Das iſt des wahren GlaubensSchein

Der leuchten muß in allen
Die GOttes liebe Kinder ſind;

Daß mitten in den Leiden
Gedult und Tapferkeit ſich findt.

Das Hertze ſey voll Freuden
Obgleich das Auge thrant zu GOtt

Der in die Tiefe ſchauet
Und den nicht werden laßt zu Spott

Der Jhm nur feſt vertrauet.So iſt der liebe GOttes- Mann
Herr Kegel langſt geſinnet:

Was ſchwachliche Natur nicht kan
Da MWenſchen Krafft zerrinnet

Das wirckt in Jhn des Geiſtes Krafft.
So kan er triumph ren

Und mitten in der Noht ſieghafft
Sein Hertz zum Himmel fuhren.

Hr. Licentiat Legelio Eiſenachiſchen Conſiſtorial Raht
zum Troſt und Ehren auſgeſetzt von

Michael Fortſchen
Th. D. und P. P. O. ju Jena.

gun Ehrter Kegel hemme doch, hemme die geſaltznen Zahren!

«B Kenneſt du nicht GOttes Hand, ſo die Schmertzen kan ver—
kehren?

Die aus Myrrhen Nectar drukket, und von Dornen Roſen bricht,
Hat ſie gleich Dein Pfand genommen, nur getroſt! ſie laßt dich

chm t.

E2 Laß



8 (36) ſStkaß die Salbe Gileads die geripne Wunden heilen,
Beugt Dich Deines Kindes Tod, laß das Licht die Nacht zertheilen.

Zeige Dein geſetzt Gemuhte. Was GOtt thut iſt wohlgethan,
Chriſten gehen unter Roſen auf der Dornen reichſten Bahn.

GOtt, der izzo dich betrubt, zehlet Dich ſo zu den Seinen,
Laſſet auf die TrauerNacht ſenes Troſtes Sonne ſcheinen.

Drum erkenne Gottes Willen, daß er allzeit heilig ſeh,
Jena ſezzet dieſes Denkmahl Deiner Tochter Grabe bey:

Dieſe dunkle TodtenGrufft faßt die Crone zarter Jugend
Jhres Hauſes Ehr und Schmut und ein Ebenbild der

Tugend.
JESus halt die edle Perle wie die Muſchel Grufft

und SandJhr Leib ruhet in der Erden und der Geiſt in GOttes

Hand.Sr. HothEhtw. aus Chriſtlicher Condolene

ſchriebs in JenaJoh. Andr. Danz,
Th. D. ejus que Lingv. Saer. P. P. O. h. t. Fac. Theol.

Decannus Cc totius Academiae Sub-Senior

ooO muſt Du Werther Freund Dich abermahl beklagen,
Es habe Dich der HErr von neuen wund geſchlagen,

Es reicht ein Ungemach den andern ſeine Hand,
Und auſ Dein erſtes Creutz erfolgt ein TrauerStand.

So weine ſolchen nach! doch nein, Du muſt dich faſſen,
Und Deinen lieben GOtt gedultig walten laſfen.

Er lautert Dich ſein recht, biß alle Welt erkennt,
Daß ſich das SchlakkenWerk von Deinem Silber treunt.

Hiemit ſuchte den Herrn Conſiſtorial. Raht, ſeinen Hoch
geſchatzten Freund, mitleidig aufzurichten

Jeſaias Fridericus Weißenborn
s. Tneol. D. und pP. P. Furſtl. Sachſ. Eiſenachiſcher Kirchen

und Coniiſtorial-Raht, Superintendens und Paſtor Pri-

marius in Jena Der
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Fenaiſcha Themis

Oder
Jm Creutz Hochverſuchtund Erfahrner

ICTORUMUnd

Wechts-Velehrten
Hochgeehrtefſte Begunftigung.

Oratio, Meditatio Tentatio
faciunt Theologum.

FJn treuer GOttes Lehrer
und deſſen ReichsVermehrer

Wird durchs Gebeth erkandt
Wenn er in Angſt und Nohten

Mit aufgehobner Hand
Fur GOttes Angeſicht mit Freudigkeit kan treten

Und ſich bey Tag und Nacht
Fur ſeinen Volck zur feſten Mauer macht.

Beten iſt die groſte Kunſt.
Wenn die Feind auf allen Seiten
Uns mit Macht und Liſt beſtreiten

Und ſich legt der Freunde Gunſt:

E 3 Muß



s (38) ſMuß Gebeth allein uns dekken
Und die boſen Geiſter ſchrekken.

VSeten iſt die groſte Kunſt.
Dabey muß Andacht und Studiren
Jhn auf die reine Lehre fuhren

Die er dem Volke traget fur.
Die Schrifft allein nicht Menſchen-Tand

Erofnet Jhm die rechte Thur
Zum Glauben Lieb und wahrer Tugend Stand.

Jundacht Mleiß und Smſigkeit
Scharfft Verſtand nebſt Muht und Sinnen
Daß ſie konnen das Beginnen

Was dient zur Vollkommenheit.
Nacht und Nebel muß verſchwinden
Wenn ſich recht zuſammen finden

Jundacht Sleiß und Smſigkeit.
Jedoch wenn auch die Creutzes-Proben
Der Feind und Neider hartes Toben

Der Kinder Todes-Fall des Seinigen Verluſt
Jhn uberfallet und mit Schmertz betruben

Als denn muß Deſſen Geiſt und GOtt ergebne Bruſt
Sich in Gedult und wahrer Demuht uben.
Creutz und Kbnaluk Schmertzund Pein

Müſſen fromme Chriſten tragen:
Denn die Noht und KummerPlagen

Sind der Chriſten Probeſtein.
Alſo
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Alſo muß der Lehrer Leben
Und derſelben Ruhm erheben

Kreutz und Abnglut/ Schmertz und Pein.
Geehrter Freund! Sein emſig Flehen
Sein Andacht und was Prieſtern mag anſtehen

eſt ſchon bekandt auch hat die CreutzesLaſt
Jhn offt gedrukt doch nicht entſeelet

Daher man Jhn zu OOttes Lehrernzehlet.
Jtzt ſchikt der Hochſte Jhm ein neues Creutze zu

Er muß Sein Kind mit Schmertz verliehren
Doch tröſtet Jyn: daß Sie zur Ruh

Gelanget und nunmehr kein Unfall kan beruhren.

Wer die boſe Welt verlaſt
Und der Erden taglich Leiden
Wechſelt mit des Himmels Freuden

Der beſtehet ewig feſt.
Und kan mit der Engel. Choren

Freudig ſeinen GOtt verehren.

Zu ſchuldigen Ehren und Troſt des Herrn
Conſiſtorial. Rahts und Theol. beruhm
ten Lie, Kegelii ſetzte dieſes bey

Shriſtian Wildvogel
Zurſtl. Sachſ. Eiſenachl. Geheimter Raht und

Prof. Juris Ordin, zu Jena.

Eines
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Sines vornehmen PATRONI

HochFurſtl. Sachſ. Hochbeſtallten Rahts und
rofeſſorns Poblici Ordinarü zu Jena (am Tage des Gott

ſeelig und gelaſſenen kuſebn, war d. 14. Aug. 172. Hochge
neigt zugeſtellete an ſtatt Leichen-Carminis den Meini
gen zu communiciren und aus ſeinen Hertzen unſere
Hertzen aufzurichten auf uns zu appliciren und eigen

zu machen erlaubete recht Chriſtliche Sinn
und Troſtreicht

INSCRIPTION.

Ein Knabe von i2. Jahren und guter Hoffnung, verſtorben,

So kam Nachricht von Schmalkalden,
daß meine ledige Sochter von 0osSOorIAEILISABETIII“.A T A.A IJ H..

Die mir jederzeit alle erſinnlicheLiebe und kindlichen Gehorſam erwieſen,
Jhrem Bruder in der Ewigkeit nachgegangen;

Acht Tage darauſ ertuhr ich wieder,

Daß auch ſt 9meine jung e Sochter von i. Jahren
Medwig ROSINA Söliſabeth

Dieſe Zeitligkeit zu Schmalkalden geſegnet,
Worbey zugleich Bericht einlief, daß mein eintziger noch lebender Sohn

Kzaul Milhelm
Welicher ohnlangſt Gradum in Jure mit Nuhm erlanget,
Sich daſelbſt auf das KranckenVBette niedergeleget,

Und nach wenig Tagen hieß es:

Er
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Se (au) gtEr ſey auch (eben an Pauli ſeinem Nahmens-Tage) verſchieden.

Die,ſo Jhn gekandt,
Haben Jhn wegen ſeines guten Gemuths hochſtens bedauret,

Auch einige, welche mundlich ihr Mitleiden gegen mich bezeugen wollen

Aufangs vor Thranen und Jam̃er kein Wort bey mir ſprechen konnen.
Behalte ich demnach von 13 Kindern,

Mit welchen der. Hochſte mich im Eheſtande aeſegnet,
Nur noch eine eintzige Tochter am Leben.

Quas ſoll ich hierzu ſagen?
Nichts beſſer als mit Hiob. Der HErr hats gegeben

Der HErr hats genommen
Der Nahme des HErrn ſey gelobet.

Wie? ſoll ich zu dieſem Schickſal noch dancken?
Ach ja freylich! indem ich hierinne dem Hiob mit gutem Bedacht folge

Denn alles, was wir haben, iſt unſers GOttes,
Und ſind wir gegen Jhn nicht EigenthumsHerren,

Sondern nur Verwaltere.
Welcher Nachbahr iſt ſo thoricht und undanckbahr,

Daß, wenn man Jhm zum Gebrauch Hausrath oder was anders leihet
Und es nach dem Gebrauch wieder abfordert,

Daruber murre und nicht dancke?
Warum wolten wir uns gegen GOtt ſo thoricht auffuhren,

Der Uns ja nicht das geringſte ſchuldig iſt,
Und bey dem wir nichts denn Straffe verdienen,

Dem wir auch in der ſche rffſten Zuchtigung annoch dancken ſollen/
Daß er uns nicht empfindlicher heimſuchet?
Jch ſehe alles, was ich habe, taglich ſoan,

Dagßß es mir GOtt, vhne mein Verdienſt, ſchencket,
Weshalben ich es mit Danck annehme, und mich nicht befremdet,

Wenn es ſein heiliger Wille wieder abfordert.
Vielmahls bin ich todkranck gelegen,

Niemahls aber habe GODJD angeruffen,
Daß er mich langer wolle leben laſſen,

Sondern mich ſeinem H. Willen unterworffen,
Ob er es mit mir zum Leben oder Sterben ſchicken wolle,

Dergleichen ich bey Kranckheit meiner Kinder ebenfals beobachtet.

F Jch
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Jch habe bey andern ofters wahrgenommen,

Daß Sie GOtt vorgeſchrieben, der auch ihren Wunſch erfullet,
Bald aber Sie erfahren laſſen, wie ubel Sie ſich dadurch gerathen.

Jch bettube mich offt,
Wennzʒ einige beym Abſterben der Jhrigen auf den Tod ſchmahen,

Gleich als ob nicht derſelbe eine Schickung des Hochſten ſey,
Und dieſe Schmahung nicht ſelbſt Gottliche Majeſtat antaſte;

Dannenhero mich ſolches ietzo bewogen die Feder zu ergreiffen,
Ob ich vielleicht dieſelben auf andere Gedancken bringen konne.

Hingegen finde ich einige der Meinung zu ſeyn,
Ob folle ein Chriſt ſich eiferig dahin beſtreben,

Daß Er alle CreaturLiebe aus ſeinem Hertzen verbanne;
Solche verketzere und verdamme ich zwar nicht,

Jedoch pflichte ich Jhnen auch nicht bey;
Wir werden nicht den heiligen Engeln gleich,

Ehe wir zum weſentlichen An chauen GOttes gelangen.
Es heiſſet ja in Gottlicher Offenbahrung:

GDtt ſahe an alles was er gemacht hatte
Und ſiehe da es warſehr gut.

Warunm ſolte ich nun das nicht ieben,
Was GoOtt ſelbſt gut gemacht und heiſſet?

Solches aber muß in rechter Ordnung geſchehen,
Daßß ich nemlich GOtt uber alles, und mehr denn die Creaturen liebe.J Konig daß Jhm ehelich verſprochene

Die Geſchencke, ſo Sie von Jhm bekommt, liebe und hochachte;
Woferne Sie aber albeitr in ſelbige ſich vergaffet und ſpricht:

Der Konig ſchicke mir nur dergleichen Geſchencke mehr,
Und bleibe vor ſich, wo er iſt,

Solches kan Jhm nicht anders, denn hochſt misſallen.ZJrn wenn Geſchencke verlieret,
Darbey aber des Konigs Liebe ſich hertzlich troſtet,

Solches wird den Konig uberaus vergnugen.
Alſo muſſen wir beym Verluſt der Creaturen mit Aſſapk ſagen:

J
Wenn ich nur Dich o GOtt! habe

So frage ich nichts nach Himmel und Erden.
Auch kan der Hochſte in dieſer unſerer Schwachheit wohlvertragen,

Dab
J



S8 a3) ſtDaß wir beym Abſterben der lieben Un ſer igen weinen
Gleichwie einem leiblichen Vater nicht zuwieder iſt,

Daß ſein Kind, ſo erzuchtiget, weine,
Jm Fall es ſich aber dabey ungebehrdig anſtellet,

Sich nieder zur Erden wirſt, heſtig ſchreyet und mit den Fuſſen ſtampfet,
Kommt er wieder mit der Ruthen, und ſchlagt noch ſcharffer zu.

Am meiſten muſſen wir die Sunden beweinen und beſeuſzen,
Wordurch wir den himmliſchen Vater ſo oſt und heftig beleidigen,

Und noch wichtigere Straffen, denn die wir ausſtehen, verdienen.
Wenn ein Kind, nach erlittener Zuchtigung, klaglich thut,
Und auf Beſfragen/warum es ſo betrubt ſey und weine?

Zur Antwort gibt: Jch habe den lieben Vater erzurnet,
Mithin nicht ſo wohl uber die vaterlicheZuchtigung,

Als Beleidigung, traurig iſt,
Wird ſolches dem VaterHertzen nahe gehen und es bewegen,

Daß es dem Kinde in Zukunft ſtatt der Straffe, Gutes erweiſe.
Deshalben mag man wieder ungedultige Menſchen

Die Worte Jeremia brauchen:
Wied murren denn die Leute im Leben alſo?

Ein jeglicher murre wieder ſeine Sunde.
Man mujß ſich hochſtens uber den Propheten Jonam verwundern,
Daß, da GOtt Jhm ſeinen Schatten gebenden Kurbis wegnahm,

Und bey ſeiner hieruber bezeugten Ungedult Jhn fragte:

Meineſt du daß du billich zurneſt?
Er zur Antwort ertheilete: Billich zurne ich biß an den Tod;

Allein GOtt gab Jhin dieſe Thorheit krafftig zu erkennen.
IJch meines Orths ſage mit dem Michka:

Jch will des HErrn Zorn tragen denn ich habe wieder
Jyn geſundiget

Er wird mich ans Licht bringen
Daß ich meine Luſt an ſeiner Gnade ſehe.

Und was iſt es, wenn die Unſerige ſterben?
Geſchiehet Zhnen dadurch ubel?

Oder ſind wir ewig von Jhnen geſchieden?
Es haben auch die klugen Heyden erkandt,

F 2 Daß
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Daß wir auſ dieſer Welt nur als in einer Herberge leben,

Das rechte Vaterland aber, ſo bey GOtt im Himmeliſt,
Und dahin die Seelen der Frommen, nach dem Tode, gelangen,

Haben die allerwenigſten mit ihrer Vernunft begriffen;
Wir Chriſten aber ſind deſſen ohnſehlbahr verſichert.
Wie nun etliche in Geſellſchafft lebende Pilgrimme

Und HertzensFreunde,
So auf einer hochngefahrlichen und beſchwerlichen Reiſe

Nach ihrer Heimath begriffen,
Wohlguſrieden ſind, daß etliche aus ihren Mittel vorauswandern,

Oder durch ſichere Gelegenheit heimgehohlet werden;
Alſo durffen wir uns nicht ſo ſehr betruben,

Wenn GOtt die klnſerigen bald
Zu ſeiner ewigen Herrligkeit heimhohlet.

Ja, wendet die Vernunft hier ein:
Vetrubet ſich doch ein HaußVater von Hertzen,

Wann er mit groſſer Sorgſfalt
J Etliche Jahre hindurch feine Baumgen gezogen,
jt Welehe Jhm eben zu der Zeit,
Jo Da er annehmliche Fruchte davon erwartet,

Plotzlich und unvermuthet entzogen werden.
Ich frage dich aber, o thorichte Vernunft!

J Wenn ein groſſer HerrJ Mir ein herrliches und unſchatzbahres Gut ſchenckete,
WBorbey ein ungemein ſchoner Garten befindlich,

Daß ich ſolches Gut und Garten
Nach etlichen Jahren in Beſitz nehmen folte,

Wurde ich mich denn ſo ſehr betruben, wenn derſelbe Herr
Etliche junge Baume aus meinem ſchlechten Garten abhohlen,

Und in den herrlichen mir beſtimmten bringen ließ?
Es leben nun unſere Kinder in dem himmliſchen Paradieß-Garten,

Davon unfer Heyland zum bußfertigen Schacher am Creutz ſagte:

Heute wirſt du mit mir im Paradieß ſeyn.J
Sie befinden ſich verſetzt in ſolche Freude,

J Dergleichen dort petrus beyChriſti Verklarung empfand, da er ſagte:

HErr hier iſt gut ſeyn.
Was



 cas) ſtWas waren es aber vor Fruchte, die ich von meinen Kindern,
Als erwachſenen Baumen, in kurtzen zu erwarten hatte?

Mein Sohn ſtund in Begtiff ſeine Studia ad Praxin anzuwenden,
Worbey Er tauſenderley Muhe und Verdruß auszuſtehen hatte;

Meine Dochter aber, wenn Siegeheyrathet,
Hatten unzehliches Ungemach, bey Geburth und Erziehung der Kinder,

Auch etwa bey ubel gerathenen Ehen, ubernehmen muſſen,

Welche Sie und Uns Eltern ſehr geſchmertzet haben wurden;
Nun ſind Sie und Wir von dieſer Sorge befreyet,

Jndem Sie nicht allein von aller Arbeit ruhen,
Sondern auch unausſprechliche und ewige Freude genieſſen.

Ja, fahret die Vernunft weiter fort:
Es ſchmertzet gleichwohl gar zu ſehr,

Wenn .man wohlgerathene Kinder einbuſſet;
Aber wiſſe, daß wir eben deshalben Sie nicht ſo ſehr zu betrauren,

Vielmehr GOtt hertzlich zu dancken Urſach haben,
Daß er Sie, durch ſeinen gutenGeiſt, regiert und wohlgerathen laſſen;

Boſe unartige Kinder ſind das rechte Creutz der Eltern,
Sonderlich wenn Sie in ihren Sunden plotzlich ſterben,

Und man ſorgen muß, Sie ſeyn ewig mit Leib und Seel verlohren.
ZIcch habe nun bald das 66. Jahr meines Alters erfullet,

Aus allem zugeſchickten Creutz aber erfahren,

Daß es Gott allezeit gut gemacht.
Ehe ich noch auf dieſe Welt gebohren wurde,

Starb mein Vater, und auf meiner frommen Mutter Gebet
Nahm ſich der himmliſche Vater meiner ſo gnadig an,

Daß ich gewiß davor halte,
Es ware mir bey des Vaters Leben nicht ſo viel Gutes wiederfahren,

Als ich nach deſſen Abſterben genoſſen;
Solte ich nun erſt in meinem Alter ein Mißtrauen in. GOtt ſetzen,

Der mir Zeit Lebens ſo viel Proben ſeiner Gute ſehen laſſen?.

Da Moſes GOttes Weg wiſſen
Und gar ſein Angeſicht und Herrligkeit ſehen wolte,
Wurde Jhm ſolches abgeſchlagen, und nur verſtattet,

Wenn ſeine Herrligkeit bey dem Felß furuber gienge
Jhm hinten nachzuſehen

AlſoF3



Aliſo konnen Wir GOttes Gedancken
In ſeiner Regierung nicht einſehen,

Nur muſſen wir fein das Nachſehen lernen,
Das iſt, den Ausgang werden Wir ſpuhren,

Wie es der Hochſte mit den Seinigen
Alles herrlich und wohl hinaus fuhre.

Vier Kinder aber auf einmahl einbuſſen, ſpricht mancher, iſt zu viel;
Allein buſſete doch Hiob

Auf einmahl Sieben Sohne und drey Tochter ein,
Und dennoch hielt er dem Hochſten, in groſter Gedult, ſtille;
Auch muſſen wir, bey GOttes Schickung, nicht dencken.

Es geſchahe uns zu viel,
Er weiß ſchon rechtes Ziel und Maagß zu treffen.

Quas ſageſt du, wirft Fleiſch und Blut ferner ein,
Daß durch Abſterben deines eintzigen noch ubrigen Sohnes

J Deine Deſcendenten,
j So deinen GeſchlechtsNahmen fuhren, völlig ausgegangen?

Jch antworte:
Was frage ich nach meinem NahmensGedachtniß auf Erden,

Welche mit aller ihrer ScheinHerrligkeit vergehen wird?
Mir genuget,

Daß mein und der Meinigen Namen im Him̃el geſchriehen ſind

Daruber Wir Uns,
Nach dem Ausſpruch unſers Heylandes, zu erfreuen haben,

Nicht aber uber ſolchen Vanitaten, bey welchen es leicht geſchehen kan,Daß mannliche Nachkommen, nachdem Sie gerathen oder misrathen,

Den Eltern ſo leicht Schande als Ehre zuwege bringen.SGSss iſt doch nicht wohl muglich, wendet Fleiſch und Blut noch weiter ein

Daß einem Vater der Abgang
So vieler und lieben Kinder nicht ſchmertzen ſolte;

Jch laugne nicht, daß dieſes mir Anſangs auch faſt nahe gegangen,

Nachdem Jch aber erwogen,
Daß gleichwohl ein Sohn gerne eine bittere Artzenev,

Die Jhm ſein Vater, ein Medicus, darreichet, einnimmt,
J

Jn Hofnung ſelbige werde Jhm wieder zur Geſundheit verhelffen,
So habe bey mir beſchloſſen, den bittern Kelch willig zu trincken,

Den
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Den mir der himmliſche Vater, zu meinem Beſten,eingeſchencket.
Jch dancke Jhm taglich, auf meinen Knien vor alle Wohlthaten,

Auch vor das liebe Creutz,
Deſſen herrliche Kraft ich Zeit Lebens genug verſpuhret;

Es iſt gleichſam das Saltz, ſo das Fleiſch vor der Faulung bewahtek,
Es iſt wie die Salbe, welche das wilde Fleiſch aus der Wunde beitzet.

So dancke ich demnach auch ietzo Dir,
O zutigſter himmliſcher Vater,
Vor das mir zugeſchickte Creutz,

Wenn ich das Abſterben meiner Kinder ſo nennen darf,
Und es nicht vielmehr vor eine hohe Gnade,

Derenthalben mir und ihnen Gluck zu wunſchen, achten muß.
Denn iſt es vor deine Zuchtigung anzuſehen,

Hatte ich mit meinen Sunden eine iweit ſcharffere verdienet,
Daß ich mit Jeremia wohl ausruffen mochte:

Die Gute des HErrniſt daß wir nicht gar aus ſind
Seine Barmhertzigkeit hat noch kein Ende.

In der That iſt die Heimhohlung meiner Kinder deine Gnade,
Jndem Du Sie aus dem ungeſtummen WeltMeer,

Wo Sie ſtets Sturmwinde und Schifbruch zu beſorgen hatten,
JIn den ſichern und herrlichen HimmelsPort gelangen laſſen.

Meine zwolf Kinder, welche Du vor mir abgefordert,
Triumphiren alleſamt in dem Chor der zwolff heiligen Apoſtel,

Der zwolff Jſraelitiſchen StammDVater,
Der anderen heiligen Alt- und Ertz-Vater,

Der theuren Martyrer, unſerer ſeeliaen Eltern und Vor-Eltern,
Der heiligen im Stand der Unſchuld gebliebenen Engel,

Und genieſſen bey Dir,
Deinem Sohn, und Heiligem Geiſt, unausſprechliche Freude.

Denn von Dir, O GOtt,
NVuhret alles Gute her, du biſt das hochſte Gut ſelbſt,

Nichts iſt ſo gut auszudencken,

So nicht viel herrlicher in Dir anzutreffen;
Solte ich nun dieſe unendliche Freude

meinen ſeel. Kindern nicht gonnen?

Oder Sie lieber wiederum zu mir verlangen,
Da
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Dapmit ich in dieſem Jammerthal ihrer Geſellſchafft genieſſen koönte?

Jburde ich doch zufrieden ſeyn, wenn Sie in der Welt,
Weit von mir entfernt,

Jn Reichthum, Ehren und groſſem Vergnugen lebten,
Warum wolte ich Sie denn ietzo, von mir geſchieden, ſo ſehr betrauren?

Weshalben Jch ſchlieſſe und nur dieſes hinzufuge:

GDtt hat Alles wohlgemacht.
Hiermit wolte beym Abſterben ſeiner Kinder ſeine Pflicht
gegen den barmhertzigen GOTT/ und ein Exempel

Chriſtlicher Gelaſſenheit gegen ſeinen Mitnechſten
darſtellen

Wilhelm Kieronymus Wrudcner
Furſtl. Sachſiſ. Rath und Anteceſlor zu Jena.

Solamen miſeris ſocios habuiſſe
malorum.

Noch ein ander Hochgeehrter Raht und Gonner
beſchenkte mich zu Troſte mit des bekandten Thomae von
Kempen Gedandcken von der HauptStraſſe des H. Creutzes ver
teutſcht, und mit angefugter Beyſtimmung von einem, derin dieſer
HauptStraſſe zum Leben in etwas ſchon geubet worden, und nach
den Willen des HErrn ſich noch mehr uben zu laſſen willig iſt; Zum
andern mahl aufgelegt 1720. Zu wunſchen ware, daß einſten auch deſ
ſen Libri Triſtium, auf allerhand Fata und Zufalle in Teutſcher Chriſt
lich wohlgeſetztund abgewechſelter Verſ. Art; an das TagesLicht kamen.

Nebſt angenehmeſter Viſite, und troſtlichen Diſeurs auch Zu
ſpruch wurde hernach geſchilket folgendes:

SON-
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sONNEJ.
r mag den Raht des HErrn der wunder

Ih vahr (ayergrunden?
Wer iſts der ſeinen Sinn durchaus erkennen

kan? (0)
Mann ſieht gar ofters diß und das vor ſchreck

lich anWoraus doch Hehl und Troſt im Leben zu erfin

den. (c)
Ja! wenn das HoffnungskLicht uns ſcheinet zu ver

ſchwinden (a)
Und GEOtt uns fuhret (e) auf die dunkle Creu

beesBahnSo macht Er unſern Geiſt nur Jhm recht un
terthan.

Und ſucht die LiebesGluth(.) erſt brunſtig zu ent
zunden.

Er bleibt verborgner GOtt wenn Er der Hey
land iſt. (5)

Diß alles weiß gewiß (1) ein wohlerfahrner
Chriſt.

Drum kan kein Fall wie groß Er iſt ihn ie
mahls ſturtzen.

Er halt ſich feſt an GOtt mit ſeiner Glaubens
Hand (in)

Bleibt
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Bleibt an ihn ohnverrukt im Liebund Friedens

Band.(„)
So pflegt ihn GOtt mit Troſt c das herbſte Creutz

zu wurtzen. J

(q) Eſ XXVill. 29. JPſaim. CXXXIX. 6. CXLVit. q. Rom. XI. 33.
ſey lob. XXIII. ij. 16. c. XXX. 21. Eſ. XXXVIII. io. 17. Luc.

XR IV. 36. 37. Heb r. Xli. i.
taj Job. xVII. ij.i6. XIX. io. Prov. Xttl. Rom. VIII. 24.2j.
te) Job. XIX. 8. XXiti. rJ. Pſalm. xXIII. 4. LXXXVIII. 7.
CF) bhil. II. Heb. V. 5J.(5) Camic. V. 6.-8. c. VIII. 6. J.

Eſ. XLV. ij.prov. xViil. ij. Kom. Viii j jo. n. im. I.ia: Nebt.

XIIl. 9.Sirae. XXXIV. 9. Roin. V. 3.4. 5. Rebr. V.

Pfatm. LXII. 2. 3..
(un] Tob. H. 1. Sirac, I. 2. c. I..c. V. iq. c. V. I.--4. Hebr.

III. 6. 4 7 J 24Sir. Liz. Jok. XV. 1. Jok. IV. ö. Jud. v. 2i. Phil. IV. J.
te) Pfalm. XCIV. i9. CXLVII.3. Prov. XI.2. Eſ. Lxl. 1.-3. II.

Cor. J. J.Dens. T. HerrnConliſtorial. Rahtkegelio, als einem ohne dieß

gelehrt und erfahrnenm vornehmen CreutzBruder ſchreibt
dieſes aus ebemnaßiger Erfahrüng durch GOttes Gnade zu
einigen Nachdencken, und vielen dabey hertzlich angewunſch

ten Seegen, mit zwar wenig Worten, doch reichen Sinne,
eimobgletch nur itztzo erſt bekandt werdender, gleſchwohl auf
recht ergebenſter Diener

Jonad. in Aug. ani Tage Hermanns 1r 1

Hermann Wurchh. Woßler
Furſtl. Sachſ und Wurtenbl. RegirungsRaht, wie auch Giafi.

Reußpl. und Giechiſ. CantzleyDirector.

a (0)
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KFeilſamer Walſam Fenaiſchen Sileads

Oder Geburges durch Hocherfahrne Feder
EſnesHohen Rahts/Leib-UEDICI,

beruhmter PROFESSORIIM
MEDICINAE, wie auch PHILOSOPHIAE

und MATHEMATUMSamt eines Rechts Hochgraduirtgelehrte und geehrten

Vandsmannes
Gefloſſenzur WehmuhtsWunden Linderung.

 Ê eSGein gantzesLeben wil ſich einen Baume gleichẽ

tau Deraufderrauhẽ Hoh bemooſterFelſen ſteht;
Den Blitz und Donner leicht mit ihren Strahlerrei

SchenJ

Auf welchen Sturm und Wind mit vollen Brau

ſen geht.
Dem auch der SonnenBlick ſo andre Strauche

nehret
Durch ſeine nahe Gluth die beſte Krafft verzehret.

Sein erſtes Alter wuchß durch Elend in die Hohe
Und ward durch manche Noht und Kummer hart

gemacht.Der Jahre Bluthe trug ſtatt ſuſſer Fruchte Wehe

Dasß ihn der Schulſtaub hat nur allzu früh gt

bracht. Die
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Die Arbeit Sorg und Muh darin diekehrer ſtehen
Wird mit Verachtung und mit Undanck angeſehen.

Auch endlich da ihn GOtt davon hat loßgeſpro
chenWar doch bey ihn noch nicht des Creutzes Schule

aus;Des PredigAmtes Laſt wieß ihm nur Marter

Wochen
Das ganstze Jahr hindurch und ſein bedrangtes

Hauß
Erbebte bald wenn es der Kranckheit Heer bedeclte
Bald wenn des Wurgers Machtes wie anitzt er

ſchrekte.
Er laſſe nicht zugleich auch ſeine Hoffnung ſterben

Wenn er die dunkleGrufft die Seinen rauben ſieht;
Wer in den Tode kan ein beßres Leben erben

Dem geht es wohl wenn Er aus dieſer Hutten
ftieht.IJhn aber troſte dieß daß denen die GOtt liebet

Das Creutz von deſſen Huld die beſten Proben gie

bet.
Hiemit wolte den HochFurſtl Sachf. Eiſenachiſchen

Herrn Conſiftorial. Raht fein hertzliches Mitlei
den bezeugen

D. Ioh. Adolph. Wedel
Theor. PP. Ord. und Furſtl. Sachſ. Raht und Leibedieus.

War
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Nolr ochShrwurdiger bey deinen
DS ſchwehren StandeDieß ubrig? daß du auch noch muſteſt aus denkande

Derer Lebendigen die liebſte Tochter ſehn
Bey ihren beſten Flor ins Reich der Todten gehn.

Jedoch ich irre mich! Sie iſt vielmehr gekommen
Jns Leben und forthin dem Tode gar entnommen.

chr Ungemach iſt aus das Deine wahret noch.
Gottgebe nur Gedult bey dieſen Creutzes Joch.

Zu Bezeugung ſeiner Schuldigkeit und Condo.
lenz gegen den Herrn Conſillorial- Raht
ſchrieb diefes

Io. Bernh. Wiedeburg
Mathem. Prof. Publ. Ordin. Ducal. Alumn. Inſpector

in Academia Jenenfi.

MADRIGAI.
cecœEehrter Herr
Eeund Hoopgeſchatzter LandesMann
Er nehme troſtlich an
Was ſeine Schmertzen zu zertheilen
Sucht unſer Gilead
Die Wehmuhts-Wunden auszuheilen

Den BalſamTroſt und was es hat
Geſchrieben Jhm ſein Creutz zu lindern

UndG 3
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Und ſeine Trubſaal znvermindern.

GOJT1d der getreu
Und ſein durch viele Noht
Gekrankt Gedachtniß wieder geben

Der laſſe fort Jhn glucklich leben
Fbnd ſeine Morgen Gnad
Flltaglich uber Jhn aufgehen nen.

Dieſes wolte zu Bezeugung ſeines Mitleidens gegen
den Herrn Conliſtorial-Raht, als ſeines wehrt
geſchatzten Herrn Lands-Mannes, beytragen

Iohann Salomo Srunquell
J.u. D.

Jnhang.
y?es izzo Seegenund der Garben) volles Feld
zlEo werden nach der Schrifft 6) die Menſchen

auch befundenund wehrte Schweſter! Du der Seelen nach ge
bunden

Jn LebensBundelein (c) der Leib dahin geſellt
Wo Menſchen Leiber ſind der Erden einverleibt()

Das preſſet Thranen aus und jammert uns von
Hertzen.

Der lieben Eltern Paar vergehet faſt mit Schmer

tzen. GOtt
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GDtt welcher ewig liebt und dennoch treue

bt 0)blei eVerſamũle gnadiglich die Halmen ſo zerſtreut
Eetreuer Vater! Jhm in viel-und groſſen Kam

pfen (O
Hochwehrter Mutter auch Verfolgungen zudam

pfen o)
Verbleibe taalich Euch in Einigkeit verneut.
Jhr liebe Schweſtern! denckt an Schweſter

Grabes Thur
Die taglich ihr beſchaut den Eltern treu zu bleiben
Laßt uns wie andere daran ins Hertze ſchreiben

Was auch den Bruder traff: Keut mir! und

mocrgen dir! c)
Der theureLuther halt dasLebẽ faſt verflucht er)

Auch Heyden beſſer Todt als unbefugt zu leben.
Drum wollen Eltern wir gehorſamſt uns beſtreben

Wenn Todes-Sichel(c) uns zu treffen etwa ſucht.
Daß wir wie Bruder und nunmehro Schweſter

GeiiſtGott leben(/). Aber du o mein erwunſchtes Sehnen

Das ungeſchauet mir mit Seufzen oder Stehnen
Mein gantzes Hertz und Blut aus allen Adern

reiſt.
Sey in der Ewigkeit verſichert BruderTreu

Wie
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Wie deine SchweſterLieb deßwegẽ wird beweinet(7)
Daß Sie es ehrlich recht mit allen hat gemeinet

Deß halbennimmermehr von mir vergeſſen ſey.
Kan ich kein WunderDenckund Dankund Gra

besmahl
So will doch dieſe Wort an Dein Gewolbe ſezzen:

Gie ruhett DOROTHEE (S) CA-
THRINA das Ecrgetztzen

Und Gabe GOttes, rein dort bey erwehlter Zahl.
(a) Deut. XXIV. i9. Job. XXIV. 10. Pſalm. CXXIX. J. Conf.

Luna. Judiſcher Heiligthumer Lib. V. cap. RV. n. 68. 75. p. m.
ioir. (5) Job. V. 26. Jetem. IX. i. (c) i. Sam. XXV. 29. (a) Gen.
III. XIIX. 27. Syr. XL. 1. (e) 1. Cor. X. 13. 1. Joh. IV. 16. (FJ
Job. XIII. 28. Jerem. L. i7. (g) Phil. I. Jo. Theſſ. Il. 2. I. Tim. VI.
12. Il. Tim. IV. 7. Hebs. X. 32. XII. i. Sap. IV. 2. X. 12. (6) Pſ. VI.
tot. XXXV. tot. CXIX. 84. 85. 147. 1jo. CXLII. õ. 7.  Jerem. XV.

tg. XX. ii. Thren. IV. Marc. X.jo. Act. VIII. i. Rom. VIII. 3j. II.
Cor. XII.io. II. Tim. III. i. Macc. IJ. 49. (i) Thren. IIi. 22. 3. zi.
32. 33. i) Maximum vitae bonum mors, Tod ware das beſte Guth!
ließ Ferdinand. Nonius PP. Salmatic. an ſein&rab ſchreiben. Thuan.
Lib. Xi. Hiſt. f. 225. Ein Konigin Pohlen: Mors bona initium vi-
tae: Guter Todt, vder Ausgang, ware auch guter Anfang oder Ein
gang zum Leben. Cbyer. Delic. Apod. p.798. Syr. X. 12. 3 Jac. IV.
14. n Luth. V. Theil. fol. m. i2. a. in) Senec. Bene mori eſt effugere

male vivendi periculum, Ein guter Todt entziehet boſer Lebens
Noht.(o) Gehorche der Zucht deines Vaters, und verlaß nicht das
Geboht deiner Mutter. Prosv. J.g. VI.o. 1. Petr. I. 14. p) Rom. VIII.
Ephk. IV. (q) Rom. XII. iſ. Mauſoleum K. in Carien Grabmahl
unter die 72. Wunder der Welt gerechnet. Lexic. Fabr. &c. li. J.
5) Dorothea heiſſet GOttes Gabe, Catharina rein ac.

M. Hemicus Otto Regelius.
p. 8. lin. antepen. leg. Imael pro Iſrael. p. au, lin. ʒ. leg. lachrymis.

*l 4VJ
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